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49. Sitzung des Reichstages. (10. Juni) 
3 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Fürſt Bismarck, Delbrück, 
äuſtle u. 


A. 

Abg. Graf Bandiſſiu ſucht wegen eines Fußübels einen 1᷑tägigen Ur⸗ 
laub nach. Mein! Nein!) Abg. v. Hoverbeck: Der Abg. Graf Baudiſſin 
leidet au einem Fußühel, wie kann man da den Urlaub verweigern? Er 
muß doch zuweilen aufſtehen, um abzuſtimmen. — Der Urlaub wird bewil⸗ 
ligt, dagegen wird er den Abgg. Günther (D.⸗Crone), Kottmüller und Graf 
Landsberg, die ihn wegen unabweislicher Geſchäfte nachſuchen, verweigert. 
Die Ahgg. Graf Winzingerode und Giosmann (Köln) beſchweren ſich darü⸗ 
ber, daß ſie, obwohl fie an den Sitzungstagen der vorigen Woche, an denen 
die Veſchlußunfähigkeit des Hauſes konſtatirk wurde, ſäm mitlich oder doch faſt 
ſämmtlich beigewohnt haben, durch Telegramme, welche an ihr Ehr⸗ und 
Pflichtgefühl appelliren und die Unterſchrift des Vice⸗Präſidenten v. Ben⸗ 
nigſen tagen, nach Berlin eitirt worden find. Graf Winzingerone bittet 
die Lifte derer, die ohne Egtſchuldigung gefehlt haben, vor ihrer Veröffenk⸗ 
lichung, die ihm durchaus angemeſſen erſcheint, vorher genau zu prüfen. 
0 Sim ſon weiß von dieſen Telegrammen nichts, ebrnſowenig ſein 

ollege Herr p. Bennigſen, der mit ſein m Namen nur an feine Freunde 
aus der nationalliberalen Fraction telegrappirt hal. (Die Schuld az der 
Abfaſſung und Abſendung dieſer und ähnlicher Telegramme trägt ein 
Haie e der einen nicht von Herrn v. B. eriheilten Auftrag miß⸗ 
verſtanden hal 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Geldmittel zur Erweiterung der Dienftloca lien 
des Auswärtigen Amtes. Er lautet: 5 

§ 1. Zur Erweiterung der Dienfträume des Auswärtigen Amtes wer⸗ 
den dem Reichskanzler für den Ankauf des Grundſtücks Wilhelmsſtraße 
Nr. 2 303,000 Thaler zue Verfügung geſtellt. Dieſer Belrag iſt durch 
Beiträge der Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen. 

§ 2. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die in dem Reichshaushalts⸗ 
Elak für das Jahr 1873 unter Cap. 3 Tit. 1 der einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben zum Anbau zweier Seitenflügel im Dienſtgebäube 
des Auswärtigen Amtes, Wilhelmsſtraße 76 bewelligten 175,000 Thaler 
als erſte Rate zum Neubau des Dienſtgebäudes Wilhelmsſtraße 61, fo wie 
zur interimiſtiſchen Unterbringung der Bureaus zu verwenden. 

Fürſt Bismarck: Die frühere Bewilligung des Reichstags zu einem 
Neubau der Dlenſtlocalitäten, von denen einſtweilen 175,000 Thaler fällig 
waren, bezog ſich bekanmlich auf das von mir in der Wilhelmſtraße be⸗ 
wohnte Haus Nr. 76, veſſen Räumlichkeiten allerdings nach jeder Richtung 
als Wohnung, aber auch, was noch dringlicher iſt, als Bureau⸗Localitäten 
im Erdgeschoß abſolut unzulänglich für die Geſchäfte und für die Geſund⸗ 

eit der Arbeitenden nachteilig ſind. Wenn von dieſer Bewilligung nun 
ſchon ein Jahr laug kein Gebrauch gemacht ift, und ich veranlaßt war, Sie 
jetzt um eine analoge Bewilligung für das zweite Dienſtgehäude des Aus⸗ 
wärtigen Amtes an der Ecke der Wilhelmsſtraße und des Wilhelmsplatzes 
zu erſuchen, ſo hat das hauptſächlich feinen Grund in der Schwlerigkeit, fo 
wie ich es beabſichligte, den Bau in dem von mir bewohnten Haufe zur 
Ausfährung zu bringen, ohne ſelbſt inzwiſchen eine interimſſtiſche Wohnung 
für mich und die Bureaus zu nehmen. 5 

Ich hatte geglaubt, daß es möglich ſei, einen Rückbau zwiſchen Hof und 

Garten berzuſtellen unter Abbruch erſt des einen und bemnächſt des anderen 
lügels und ſich in der Zwiſchenzeit mit den übrig bleibenden Räumen zu 
egnügen; nachdem aber dieſer Ausführung praktiſch näher getreten worden, 
habe ich es doch für unmö lich halten müſſen, mindeſtens zwei Jahre lang 
in der Mitte einer Maurerwerkſtatt zu arbeiten und zu exiſtiren. Ich hätte 
vielleicht die Uebel, die damit verbunden ſind, überwunden, wenn ich ge⸗ 
fünber und die menſchliche Zukunft ſicherer wäre. Wenn man fi aber den 
Gedanken klar macht, daß man vielleicht das Ende dieſer zwei Jahre als 
Miniſter nicht erlebt und für lachende Erben zwei Jahre lang große Enk⸗ 
behrungen ſich auferlegt (Heiterkeit), fo it das nicht angenehm. Sehr un⸗ 
bequem iſt auch ein ſolcher Umzug, namentlich aber ein zweijähriger interi⸗ 
miſtiſcher Aufenthalt in ſolchen Räumlichkeiten, die etwa dazu zu haben 
wären. Nichtsdeſtoweniger wurde zu dieſem Behufe, um dieſen Umzug und 
die Unterlunft der Beamten während des Neubaues zu ermöglichen, das 
Haus Wilhelmſtraße Nr. 70 A, nördlich von dem Palais der Prinzen Alexan⸗ 
der und Georg gelegen, wie in der Vorlage angegeben, bereits gemiethet. 
Aus den vorher angeführten Räckſichten würde ich es aber dankbar aner⸗ 
kennen, wenn der Reichstag dieſe proviſoriſche Unterkunft und die bisherige 
Gelobewilligung nunmehr auf die Bewohner des Hauſes Wilhelmstraße Nr 61 
und auf den Ausbau dieſes Hauſes zunäcſt übertragen wollte. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die geſammten Büreaus auch dann, wenn fie nicht mehr 
erheblich anwachſen ſollten, was doch wohl zu befürchten iſt, namentlich dann, 
wenn für einen künftigen Staatsſecretär eine e enn der de 
werden ſoll, in bieſem Haufe, vas eine lange Front nach der Wilhelmſtraße, 
aber in der Mihlung bon Nord nach Süd nur einen ſchmalen Durchſchnit 
bat, nicht vollſtändig Plaz haben; es war daher erwünſcht, daß ſich Ge⸗ 
legenbeit bot, das Haus, das am Wühelmsplatze öſtlich vom auswärtigen 
Amte in der Ede liegt, käuflich zu erwerben, allerdings für einen Preis, 
der der Höhe des Preiſes der heutigen Grundſtücke in Berlin entſpricht, und 
der ſich natürlich noch höher herausſtellen würde, wenn ein Umbau erfor⸗ 
derlich wäre; es it aber nach ſachkundigem Urtheil in fo gutem Zuſtande, 
daß es ohne Umbau benutzt werben kann, ſo daß nach dieſer Richtung hin 
bei der Schwierigkeit, in dieſer Gegend Grunyſtücke rechtzeitig zu bekommen, 
der Antrag wohl begründet ſein kann, dieſen Preis zu bewilligen. f 

Wenn das geſchieht, jo würde daun in Verbindung mit dem ſteheublei⸗ 
benden Haufe an der Ecke der Wilhelmſtraße und des Wilbelmplaßzes ein 
neues, mit Erdgeſchoß und zwei Stockwerken veiſehenes Gebäude entſtehen, 
daß im Stande ſein würde die geſammten Bürcaus des Auswärtigen Amtes 
in ih) aufzunehmen. Für die Zwiſchenzeit don zwei Jahren, in denen dieſer 
Bau auszuführen wäre; würde ſich ein Unterkommen für die zwei Abthei⸗ 
lungen, für die am Wilhelmsplatze bisher beſtehenden Vüreaus, welche bei 
Meitem die größere Hälfte, ich glaube wohl zwei Drittheile bis drei Vier: 
theile des Perſonalbeſtandes der Büreaus repräſentiren, finden und zwar 
in dieſem borber, allerdings zu einem ſehr hohen Preiſe gemietheten Haufe 
aue 70 K. jo daß dann bie mitgemiethete Etage des Decker ſchen 
Hauſes, welche zwiſchen dem Auswärtigen Amte und dem Reichskayzler⸗ 
amte belegen iſt, aus eichen würde, um diejenigen Ueberſchüſſe, die fi in 
dem Haufe 70 k. nicht unterbringen laſſen, zu plaziren, zugleich aber auch 
bie politiſchen Abthe lungen, die jetzt in kleinen und dunkeln Räumen des 
Erdgeſchoſſes in dem von mir bewohnten Hauſe untergebracht ſind ſoweit 
zu erleichtern, daß nicht mehrere Räihe gleichzeitig in wichtigen Arbeiten und 
Beſprechungen unmiſtelbar neben einander ſitzen und arbeiten müſſen. Ich 
glaube dieſe Ueberſicht wird genügen, um die Ziele darzuſtellen, nach denen 
das Auswärtige Amt bei dieſen Bauten ſtrebt. Ich mochte nur die Bitte 
hinzufügen mich nicht nöthigen zu wollen, daß mir über dem Kopfe gerade 
gebaut wird; — wenn man wichtige Geihäfte hat, jo iſt das noch ſtörender, 
wie im gewöhnlichen Privatleben — ſondern, wenn eine Aenderung, eine 
Vergrößerung der vom Reichskanzleramte zu bewohnenden Raums ſtaftfin⸗ 
den ſoll, jo glaube ich, wäre es ein billiger Anhpruch, daß die Räume fertig 
geſtellt und dann bezogen werden können, ohne Jaterimiſtikum und ohne den 
Bau über dem Kopf der Bewohner. 1555 Ä 

Abg. v. Hoverbeck: Ich will mich der Bewilligung der hier geforderten 
Summen nicht widerſetzen. Allerdings ſcheint mir, daß vie bisherigen 
Räume nach der Vorlage faſt verdoppelt werden, aber nach der gegebenen Nach⸗ 
weiſung kann ich dagegen nichts einwenven. Ich muß aber ‚auf die Art 
hinweiſen, wie der Kauf des neuen Hauſes, der allerdings bereits geiheben 
it, motivrt worden. Man bat hier ein Rengeld von 10,000 Thlr. feit: 
geſtellt, für den Fall, vaß der Reichstag den Kauf nicht bewilligt. Ich 
möchte doch conſtakiren, daß dieſer Modus, ein ſolches Reugelo feſtzuſtellen, 
nur gerechtfertigt iſt, wenn der betreffende Miniſter, in dieſem Falle der 
Reichskanzler, die ſeſte Abſicht bat, für en Fall der Verweigerung der For⸗ 
derung ſeitens des Reichstages, das Reugeld aus feiner eigenen Taſche zu 
bezahlen. (Große Heiterkeit.) 1 

Fürſt Bismarck: Ich antworte darauf, daß ich mich unter Umſtänden 


Auer 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dieſer Conſequenz nicht entziehen kaun, aber wenn ſie mit ſolcher Strenge 
feſtgehalten wird, dann iſt es nothwendig für den Reichstag, darauf zu hal⸗ 
ten, daß ſtets nicht nur opferbereite, ſondern auch perſönlich wohlhabende 
Kanzler an der Spitze ſtehen (Heiterkeit), es iſt ſonſt ja ganz unmöglich. 
Durch das Beifpiel des A kaufs des Marineminineriums bier am Leipziger 
Platze gewarnt, habe ich mich gehütet, einen definitiven Vertrag abzuſchlie⸗ 
ßen; wenn man aber gar nicht abschließt, dann geht die günſtige Gelegen⸗ 
heit vorüber. Zu warten, bis der Reichstag gerade zuſammenkommt, ift 
unter Umftänden ſehr mißlich. Dieſe Ungewißheit wird der Verkäufer ſich 
mit einer hoßen Prämie bezatlen laſſen und wiederum, daß die Käufe gerade 
immer in der kurzen Zeit, wo der Reichstag gerade verſammelt ist, ſich dar⸗ 
ſtellen, das iſt auch nicht anzunehmen. Wir haben den Fall gehabt in 
Petersburg, wo es dringend wünſchenswerth iſt, ein eigenes Haus zu kaufen, 
wo ein nach allen Seiten hin befriedigender Kauf abgeſchloſſen war und feſt 
abgeſchloſſen werden konnte, wenn wir es gewagt batten, dem Reichstage 
vorzugreifen. Dadurch, daß dies nicht gewagt wurde, iſt es gekommen, daß 
der Verkäufer oder die Verkäuferin ihre Zuſtimmung wieder zurückgezogen 
hat und der Anlauf nicht ſtattfinden konnte. Es iſt ja I häufig der Fall, 
wie es z. B. mit dem damaligen Marineminiſter der Fall geweſen ſein 
würde, daß ein ſolcher Miniſter durch einen ſolchen Kauf, den er durch einen 
Beſchluß des Reichstages für feine Privatrechnung apſchließen und behalten 
muß, ein außerordentlich günſtiges Geſchaft machen kann, und wer die Ber: 
änderungen des Werthes ver Grundſtücke am Leipziger Platze keunt, der 
wird zugeben, daß es im Privatintereſſe des Betheiligten in dieſem Falle 
foi i a aan iſt, daß die Genehmigung des Reichstages ſpäter er⸗ 
olgt iſt. (Heiterkeit. 

Auf eine ſolche Speculation aber kann ich mich nicht einlaſſen. Ich 
möchte doch bitten, daß der Reichstag, wenn er nicht von jedem nützlichen 
und zweckgäßigen Ankauf abſchrecken will, und wenn er nicht das unter 
Umſtänden doch ſehr theure Syſtem der Expropriation allgemein durchführen 
will, daß ee in dieſer Beziehung die Wahrnehmung der günſtigen Gelegen⸗ 
heit nicht zu hart beurtheilt. Wenn der Vorredner geſagt bat, daß na 
den getroffenen Einleitungen nahezu eine Verdoppelung der Räume ge⸗ 
fordert wird jo halte ich ds doch kaum der Ziffer nach für zutreffend; aber 
es iſt immerhin dabei zu erwägen, daß für die Zukunft auch die Unterkunft 
der politiſchen Abtheilung des auswärtigen Miniſteriums, die jetzt in dem 
Parterre des von mir bewohnten Hauſeß Unterkunft hat, wenigſtens des 
größeren Theiles davon ebenfalls in dem Hauſe am Wilhelmsplatze mit 
den Bureaus ver zweiten Abtheilung gemeinſckaftlich ſtatifinden wird, ein⸗ 
mal weil es ein Bedürſniß iſt, beide Abtheilungen in ein Gebäude zu: 
ſammenzubringen, ſodann weil ich mir denke, daß in Zukunft der Reichs⸗ 
fanzler für folde Bureau's, die er in feinem eigenen Hauſe hat, nicht noth⸗ 
wendig beſchränkt werden muß auf Kräfte aus dem Auswärtigen Miniſte⸗ 
rium. Wenn unſere Verfoſſung ſich in der bisherigen Richtung weiter 
ausbildet, ſo wird meines Erachtens für immer darauf Bedacht genommen 
werden müſſen, daß der Reickskam ler in feiner Nähe weniger Bureaus, 
weniger Arbeitskräfte vom Auswärtigen Ame aber doch auch einen oder 
den anperen Raih oder Secretär finde, der mit den übrigen Zweigen Be⸗ 
cheid weiß mit denen feine amtliche Wirkſamkeit in Berührung ſteht, ſo 
daß mehr Mitglieder dieſes Bureaus mit dem Reichskanzleramte in Verbin⸗ 
dung ſtehen und nicht gerade ein Theil des Auswärtigen Amtes. 

Die Vorlage wird hierauf in zweiter Berathung unverändert ange⸗ 
nommen. 

Es folgt die erſte Berathung eines Geſetzentwurfs betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrages zum Haushalts⸗Etat des deutſchen 
Reiches für 1873. 5 ne 

Präſident Delbrück: Von den 10,763,957 Thlen., die in dieſem Geſetze 
gefordert werden, entfällt mehr als die Hälfte, nämlich 5,711,547 Thlr auf 
die Wohnungszuſchüſſe für die Officiere und Aerzte des Reichsheeres, die in 
einem beſonderen Geſetzentwurf der Beſchlußfaſſung des Reichstages unter⸗ 
breitet ſind. Ein anderer Poſten von 1,604 997 Thlr. für die Verbeſſerung 
der Lage der Unterofficiere iſt bereits vom Reichstage bewilligt worden. 
Ein fernerer Poſten von 1,250,000 Thlr. für die Koſten der Ausmünzung 
findet ſeine Rechtfertigung in dem bis aaf einen einzigen Paragraphen 
Ion berathenen Münzgeſetze. Einige andere geringere Poſten werden für 
Penſionen ehemaliger franzöſiſcher Militärs und für die Geſandtſchaften in 
Petersburg, Rom und Konſtantinopel gefordert. Dieſen letzten Ausgaben 
ſtezen aber entſprechende Einnahmen gegenüber. Die Frage, ob zur Deckung 
dieſer Ausgaben eine Erhöhung der Matricularbeiträge nothwendig fein 
wird, glaube ich verneinen zu dürfen. Es ſteht zu hoffen, daß die Er⸗ 
gebniſſe der Einnahmeverwaltung für 1873 dieſelben oder noch beſſere ſein 
werden, als für 1872; für 1872 hat ſich eine Mehreinnah me gegen den 
Etat von 7,312,073 Thlr. an gemetaſamen und 2,410,975 Tolr. an nicht 
allen Bundesſtaaten gemeinſamen Einnahmen ergeben. 

Dieſe Summe von 9,728,048 Tilr. in Verbindung mit der geforderten 
Mehreinnahme von 505,157 Thlr. deckt die geforderte Nachtragsſumme bis 
auf 535,792 Thlr. Dieſer Betrag wird aber durch die Mehreinnahmen des 
Jahres 1873 gedeckt werden können: Die Einnahmen der Monate Januar 
bis April 1873 haben an Zöllen und Verbrauchsſteuern eine Einna me von 
2771000 Thlr. ergeben; an Stenercrediten ſtanden aus Ende Ap il 
24,512,000 Tolr., zuſammen 52,283,000 Työlr.; rechnet man davon ab die 
cirta 22,000,000 Thlr. aus dem Vorjahr überkommenen Steuereredite, fo 
bleiben alſo für Januar bis April 1873 30,234,000 Thle. gegen 24,512,000 
Thlr. des Vorjahres. Weng nun auch eine vorübergehende Conjanctur, die 
Vor verzollung von Tabak, ihre Wirkung geltend gemacht hat, fo ſcheint es 
doch unbegründet, daß die übrigen Monate des Jahres weniger einbringen 
ſollten, als die entſorechenden des Vorjahres. g 5 

Von dieſem Nachtragsetat werden die Etats der Marine, des Reichs⸗ 
heeres und des Invalidenfonds der Budgetcommiſſion überwieſen, der Reſt 
ſofort in zweiter Beratdung im Plenum behandelt. 

Für das Reichskanzleramt werdes an fortdauernden Ausgaben 
1. 020,0 20 Thlr. bewilligt. Unter den einmaligen Ausgaben befinden ſich 
385,000 Thlr. als zweite Rate der Koſlen der Betheiligung des deuiſchen 
Reiches an der Wiener Weltausſtellung. 5 

Ang. Löwe bezeichnet es als jebr wünſchenswerth, wenn den kleineren 
ſelbſtſtändigen Arbeitern, den Kunſthandwerkern, die nicht mit ihren Pros 
dukten bei der Ausſtellung ſich betbeiligen können, eine Gelegenheit zum 
Beſuch der Ausſtellung gegeben würde, wie dies von großen Javpuſtriellen 
für ihre Werlfüßrer u. ſ. w. geſchehe. 

Präſident Delhrück: Die Frage iſt in Erwägung gezogen; man hat 
aber nicht geglaubt, von Seiſen des Reiches eine Bewilligung eintreten 
laſſen zu können, weil derartige Einrichtungen von den Einzelſtaaten aus: 
gehen müßten. Die geforderte Summe beſchränkt ſich auf ſolche Kosten, die 
am beſten von einer Centralſtelle beſtritten werden müſſen. Dann haben 
ſich auch nicht blos in Berlin, ſondern auch in andern größeren Städten 
Vereine gebildet, die den Gewerbetreibenden durch freiwillige Beiträge einen 
Beſuch der Ausſtellung ermöglichen wollen. Das hat davon abgehalten, die 
Reichsfonds für dieſen Zweck in Anſpruch zu nehmen. 

Darauf werden die einmaligen Ausgaben, unter denen ſich noch 50,000 
Thlr. für die Koſten der Expedition zur Beobachtung des Vorüberganges 
der Vinus vor der Sonne im Jahre 1874 befinden, im Geſammtbetrage 
von 510,000 Thlr. bewilligt. 8 5 

In dem Nachtragsetat des Auswärtigen Amtes find. für die Con⸗ 
julate in Havre und Marſeike je 5000 Thlr. angeſetzt. Hierzu bemerkt 
v. Hoverbeck. daß nach den Erläuterungen einſtweilen die Einſetzung 
eines Wahleonſuls nicht praktiſch und vielleicht auch nicht möglich geweſen 
ſei. Um zu markiren, daß die Poſitiog gicht für alle Zeiten bewilligt iſt, 
beantragt er deshalb vieſe Poſten als künftig wegfallend zu bezeichnen. — 
Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 

Unzer den einmaligen Ausgaben befinden ſich auch 250,000 Tülr. zum 
Ankauf eines Botſchaftshotels in St. Petersburg. 

Abg. v Hoperbeck: Bei dieſer Forderung findet ſich in den Erläute⸗ 
rungen die Bemerkung, daß wenn die Summe nicht reichen ſollte, man 
darauf rechne, daß der Reichstag ein Plus bewilligen werde. Das Plus 


wird dann in der Regel ein ſehe bedenkliches und beträgt häufig 50 bis 


100 Procent der ursprünglichen Forderung. Die 250,000 Thlr. als Capital 
zenommen und zu 7 Procent bersehnet giebt einen Miethswerth von 
17,000 Thlr. Der Botiſchafter erhält jetzt 8000 Thlr. Miepsentſchädigung; 


ch] wie lange man das Haus bewohnt. Sie ſehen, daß Frankreich und 


Na eg Herrenſtraße Nr. 20. Kußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Be 


es iſt allerdings geſagt, daß er damit nicht mehr auskommt; aber ich glaube, 
wir kommen bei einer Mehrbewilligung an Miethsentſchädigung beſſer weg, 
als bei dem projectirten Kauf. 


Fürſt Bismarck: Wenn überhaupt auf einen Kauf eingegangen wer⸗ 
den ſoll, fo hat ſich in zwei Fällen die Summe bon 250,000 She, als aus⸗ 
reichend erwieſen in beiden Fallen ſind aber die Verhandlungen zurückge⸗ 
gangen, ehe ein Beſchluß des Reichstages erzielt wurde, weil die Verkäufer 
nicht länger warten wollten. Die Forderung dem Reichstage gegenüber ſo 
zu prämliminiren, daß weil ſich vielleicht ein vortbeilhafter Kauf zu einem 
höheren Preiſe machen läßt, deshalb gleich eine höhere Summe gefordert 
wird, hat feine Bedenken. Der Etat iſt ein öffentliches Actenſtück; wenn 
darin ſteht, daß die Reichsregierung etwa 400,000 Thlr. zur Verfügung 
hat, um ein Haus zu kaufen, wird kaum ein Hauseigenthümer weniger for⸗ 
dern und die ganze Summe zu bekommen ſuchen. Solche Ankäufe, bei 
denen man einen Theil wieder veräußern kann, laſſen ſich in eteröburg 
häufig machen, weil es viele große Grundſtücke giebt, die durch ein ganzes 
Häuſerviereck gehen und eine Front nach zwei Straßen haben. Die Rae 
ob überhaupt ein eigenes Haus erworben werden ſoll, iſt von allen Regie⸗ 
rungen nach den gemachten Erfahrungen bejaht worden. Faſt alle größeren 
Mächte haben in den größeren Hauptſtädten eigene Geſandtſchaftsholels, um 
die Schwierigkeit des Umzuges mıt Acten und das unabläſſige Steigen der 
Mietde zu vermeiden. Als ich in Petersburg Geſandter war, habe ich noch 
für 8000 Ehe. Miethe und 1000 Thlr. hinzutretende Koften gewohnt. Der ie 
Botſchafter hat fih dazu entichließen müſſen, für kleinere Räumlichkeiten 
a ich fie 19 hatte, 16 — 17,000 Thir. Miethe ohne die additionellen 
oſten zu geben. 

Das Erwerben von Grund und Boden empfiehlt ſich. Abgeſehen davon, 
daß, wenn das deutſche Reich auf die Würde und Repräſentalion an 
Werth legt, ein der Kündigung ausgeſetzter Mielher eine weniger würdige 
Stellung hat, als ein in einem dem Reiche gebörigen Haufe angeſeſſener, 
fo find auch dauernde Einrichtungen nicht möglich, wenn man 0 fa a 

n 
hier in Berlin ihre eigenen Häuſer haben, die engliſche ſowohl wie di en, 
reichiſche Bolſchaft find in recht ſchwierige finanzielle Verhällniſſe es ben, 
vor Allem jind fie in der Unſicherheit, ob ihnen das Obdach nicht 30 Unpigt 
wird. Beide Mächte würden gern jede Gelegenheit ergreifen, um ohne 
Uebertheuerung ein eigenes Grundſtück zu erwerben. 

Abg. v. Karvorff will die Miethskoſten eines Hauſes zu 4 
berechnen, was nur eine Ausgabe von 10,000 Thlr. ergiebt, während der 
Botſchafter jetzt 17,000 Thlr. Mietbe zahlt. Dagegen bemerkt v. Hoberbed, 


daß man die Koſten für Miethe und Erhaltung eines Hauſes durchſchnittlich 


auf 7 Procent berechnen müſſe. Wenn überdies der Herr Reichskanzler 
gemeint, daß es bedenklich ſei, eine höhere Summe zu fordern, weil der Etat 
ein öffentliches Aktenſtück fei, To ſcheint es doch gleichgültig, ob ſofort eine 
bödere Forderung geſtellt oder der Reichstag durch jene Bemerkung für ein 
Plus moraliſch engagirt wird. = 

Fürſt Bismarck: Die Reichsverwaltung hat ſich bisber keines Falls als 


besſchwenderiſch, ſondern immer als ſparſzme Haushälterin erwieſen; ‚fie 
Maße Gebrauch 


wird auch von der bier gegebenen Erlaubniß nur in dem 
machen, als ob es ih um eigene perſönliche Intereſſen handelte. 4 
Hierauf wird die Poſition genehmigt. Bei Titel 8 (erite Rate zum Bau 
eines deniſchen Krankenhauſes in Konftanlinopel) erinnert v. Bun en an 
die in Konſtantinopel befindliche deutſche Colonie, die wohl eine Unter 


ſtützung für die von ihr gegründete Schule verdiene, zumal der Reichskanzler 


aus ihr eine Pflanz chule für Dolmetſcher zu machen hofft. Der Einwand, 
daß dann ein Kirchihurmreunen anderer Colonien eintteten würde, iſt wohl 
nicht durchſchlagend. Wenn ähnliche Verhältniſſe wie in Konſtantinopel ein⸗ 
treten, werden ähnliche Bewilligungen gemacht werden müſſen. 2224 
Commiſſar v. Bülow: Das Auswärtige Amt iſt davon überzeugt, daß 
die deutſchen Schulen im Auslande zu jubventioniren ſeien. Ob die Schule 
in Konſtantinopel eine einmalige oder fortlaufende Unterftügung erhalten 
ſoll, iſt noch eine offene Frage. Die Reichsregierung iſt aber Willens, das 
Erforderliche zu thun. — Hierauf wird die Poſition genehmigt. 

Zum Nachtragsetat für den Rechnungshof (300 Thlr. 
für den Director) beantragt Abg. Richter folgende Reſolution: Der Reichs⸗ 
tag wolle den Reichskanzler auffordern, 1) im Emvernebmen mit der preu⸗ 
kiſchen Staatsregierung die Kaſſenetats des Rechnungshofes und der Ober⸗ 
Rechnungskammer, entſprechend den beſonderen Haushaltsetats, zu trennen; 


2) die Beſoldungen der einzelnen Räthe des Rechnungshofes ſpecialiſirt in 


den Etat aufzunehmen. 


Abg. Richter führt aus, daß bei einer Verſchmelzung der beiden Kaſſen⸗ 


etats das Reich zum Vortheil Preußens Schaden erleide inſofern, als die 
ele e Beamten die in der Anciennetät älteren, alſo beſſer beſol⸗ 
eten ſeien. ie 

Geh. Ralb Michaelis hält eine Trennung der Kaſſenetals 111 dann 
für möglich, wenn das Rechnungshofgeſetz zu Stande gekommen ſei; 
handle es ſich nach dem Wortlaut des Geſetzes nur um eine Behörde. 

Der Nachtragsetat wird der Budgetcommiſſion überwieſen, die übrigen 
Nachtragsetats für 1873, ebenſo die geſtern mit Rückſicht auf dieſelben von 
der Tagesordnung abgeſetzten Poſitionen des Etats für 1874 werden ohne 
Debatte genehmigt. En 

Es folgt der Etat der Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern. Zu demſelben beantragen 1) v. Behr (Greifswald) die Aufbe⸗ 
bung des Eingangszolls auf Eiſen und Stahl. 2) Stumm und v. Kar⸗ 
dorff unter Ablehnung des Behr'ſchen Antrags, den Reichskanzler aufzu⸗ 
fordern, dem nächſten Reichstage über eine umfaſſende, insbeſondere auf 
eine weitere Ermäßigung der Eiſenzölle gerichtete Reform des Zolltarifs 
Vorlage zu machen. 


Procent 


Gehaltserböhung 5 


is jetzt 


Abg. b. Behr (Greifswald) bäli es nach den ausführlichen Erörterungen : 


in der Generaldebatte Über den Etat nicht mehr für nöthig, principiell für 
die Aufhebung des Eiſenzolls zu plaidiren. Wenn ihm eingewendet worden 
ſei, aus Courkoiſie gegen die deutſchen Brüder im Reichslande, für welche 
die Frage von hoͤchſtem Intereſſe ſei, Tolle er mit ſeinem Anträge warten, 
bis dieſe ben im Reichstage vertreten ſeien, fo erwidere er, daß das jezt 
ſchon der Fall ſei; es lägen eine Maſſe von Petitionen aus dem Elſaß vor, 
die gewiß alle gebührende Berathung finden würden. Die Beſorgniß, 


die deulſ de Eiſeninduſtrie die Aufhebung des Eiſenzolles nicht bertragen 
könne, ſei völlig unbegründet, es ſeien im letzten Jahre 3 Millionen Centner 


Reheiſen und 600,090 Geniner Stabeiſen exportirk und überhaupt ſechs mal 
mehr Schienen exportirt, als importirt. 


Abg. Lasker (zur Geſchäftsordnung) beantragt mit Rüaſicht auf die 
eſe 
Bundesrath bevorſtehe und mit Rückſicht auf 5 a 
bedrängte Zeit des Hauſes Abſetzung der beiden Anträge von der Tages⸗ 2 


bisher unwiderrufenen Zeilungsnachrichten, daß eine Vorlage über 


Materie uns noch vom 


ordnung. 5 85 
Präſident Delbrück: Der betreffende Bundesrathsausſchuß beräth aller⸗ 


dings eine Vorlage, welche zum Theil dieſelben Gegenſtände berührt, wie 
der Antrag v. Behr; dieſelbe wird in kurzer Zeit dem Plenum des Bundes⸗ 
raths zugehen und daun vorausſichtlich auch ſehr bald an den Reichstag 5 


gelangen. 5 

Abg. Braun (Gera) kann dem Antrag Lisker erſt zuſtimmen, wenn 
vom Vundesralbs isch die beſtimmte Verſicherung gegeben wird, daß die 
Regiernngsvorlage in fo kurzer Zeit an den Reichstag gelangt, daß derſelbe 
fie noch bis Eade des Monats durchberathen kann. Sonit würde man 
wieder die finanzielle Refor 0 5 
zum 1. Juli könne der Reichstag unmöglich tagen, wenngleich er anderer⸗ 
ſeits hoffe, daß die Feſtſetzung dieſes dies fixus für alle fehlenden Mitglieder 
eine Mahnung fein wird, ſich bis dahin hier einzufinden. e 

Die Abgg. Stumm und v. Kardorff bitten im Intereſſe der Billig» 
keit den Antrag Lasker nicht anzunehmen, damit auch Gegner des Behr ſchen 
Antrags zu Worte kämen. 


Der Antrag Lasker wird darauf abgelehnt und die Debatte über den i 


Antrag v. Behr wird fortgeſetzt. 


Steuerpolitik den reinen Dilettentantismus zu treiben und dadurch die 

derblichſten Rückwirkungen auf die Lage der Jadaſtrie zu üben. Die Lage 
der Eiſeninduſtrie ſei allerdings vor zwei Monaten günſtig geweſen; da ſeien 
aber die Herren mit ihren Antrage auf Aufhebung ver Eifenzölle gekom⸗ 


Abg. Stumm beſchuldigt den Abg. v. Behr und ſeine Freunde, in 5 5 


0 


auf die lange Bank ſchieben. Länger als bis 


Logik binauslaufe: Die Induſtrie iſt lebensfähig, alſo 


mien, der auf die i bensfähig, a 

können wir ihr den Kopf abhauen! In Folge dieſer Agitation ſei eine 
große Baiſſe eingetreten und der Moment zur Aufhebung dieſes Zolls ſo 
ungünſtig wie nur denkbar. Wenn wenigſtens die Hauptcontinentalſtaaten 
die gleiche Maßregel vornehmen, ſo würde die deutſche Induſtrie, wenngleich 


im Nachtheil gegen die frauzöſiſche und engliſche, namentlich in Bezug auf 
das Transporkweſen, ſich behaupien können, aber vereinzelt von derſelben 
betroffen, müſſen ſie ihr unterliegen (Redner ſpricht über eine Stunde unter 
der Unruhe und wiederholten Heiterkeit des Hauſes). Er ſchließt mit der 
Bitte, den Antrag Behr's abzulehnen. Jedenfalls könne er die Verant⸗ 
wortung nicht mit auf ſich nehmen, wenn das Haus ihn dennoch acceptire. 
(Heiterkeit) Er verſtehe nicht, wie man lachen könne über die ſchwerſte Ge⸗ 
willenzfrage, welche je der Entſcheidung des Reichstages unterbreitet geweſen 
ſei. (Wiederholte Heiterkeit.) Auf Antrag der Abgg. Lasker und v. Ber⸗ 
nuth wird nunmehr der Antrag v. Behr von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Die weitere Berathung des Etats der Einnahmen aus den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern wird bald durch Vertagung unterbrochen. Nur Abg. 
Gumb recht lenkt die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung auf den noch 
immer in Hamburg fortbeſtehenden Eingangszoll von /½ Procent von allen 
eingehenden Wagren, mit deſſen Beſeitigung die Regierung der freien Stadt 
noch immer im Rückſtande iſt. 

Die heutige Tages⸗Ordnung wird morgen Mittwoch 12 Uhr fortgeſetzt 
und der Freitag für Anträge aus dem Haufe beſtimmt, u. A. auch für den 
von Windthorſt vorbereiteten Geſetzentwurf, der die Preſſe von allen peku⸗ 
niären Laſten befreit, die ihr nicht das allgemeine Gewerbegeſetz auferlegt. 
Präſident Simſon will auch das Militär⸗Organiſationsgeſetz morgen zur 
erſten Berathung ſtellen, damit der Bundesrath und das Haus Klarheit da⸗ 
rüber gewinnen, ob das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande zu bringen 
let. Die Abgg. v. Bennigſen, Windthorſt (Meppen) und Lasker er⸗ 
llären dies geradezu für ein Ding der Unmöglichkeit mit Rüdficht auf die 
Schwierigkeit der Materie, die eine vielwöchentliche commiſſariſche Vorprüfung 
erfordert, die Laſt der noch reſtirenden Arbeiten und die Ermüdung für alle, 
namentlich für die preußiſchen Abgeordneten, die jeit fait 9 Monaten arbeiten. 

ugleich wird von v. Bennigſen daran erinnert, daß eine für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes ſehr nachtheilige Verſpätung Seit ns des Bundes⸗ 
rathes verſchuldet worden ſei. Abgeordneter v. Helldorff entgegnet, daß 
die Borlage ſeit 26 Tagen in den Händen der Mitglieder ſei und daß ſeine 
eonſervatiben Freunde für die erſte Berathung derſelben am Mittwoch 
ſtimmen werden. 
Abg. Friedenthal wünſcht wie der Vorredner, daß das Geſetz zu 
Stande komme und zwar durch dieſen Reichstag zu Stande gebracht werde, 
glaubt aber eben um dieſes Intereſſes willen von der erſten Berathung 
nach dem Vorſchlage des Präſidenten abſehen zu müflen, indem er dabei 
unter mehrfachem Widerſpruch eine Herbſtſeſſton in Ausſicht nimmt. Das 
Reſultat iſt, daß das Militärgeſetz von der nächſten Tages⸗Ordnung mit 
allen Stimmen gegen die der äußerſten Rechten abgeſetzt iſt und damit aus 
dem Arbeitspenſum der jetzt in den Sommer auslaufenden Seſſion definitiv 
gusſcheidet. — Auf eine Anfrage Bambergers erklärt Präſident Del⸗ 
brück, daß das Papiergeldgeſetz, von dem das Zuſtandekommen des Münz⸗ 
geſetzes abhängt, wohl übermorgen an das Plenum des Bundesrathes ge⸗ 
langen wird. — Schließlich wird auch der Antrag Schulze betr. die Einbe⸗ 
rufungszeit für den Reichstag auf die nächſte Tages⸗Ordaung geſetzt. 
Schluß 5 Uhr. 


Berlin, 10. Juui. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens zweiter 
Klaſſe mit Schwertern dem Wirklichen Geheimen Kriegsrath a. D. Barretzki 
zu Breslau ertheilt. 

Se. Majeſtät der König hat den erſten Seminarlehrer Bünger in Eis⸗ 
leben zum Seminar⸗Director ernannt. 

Dem Seminar⸗Director Bünger iſt die Directorſtelle am evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar zu Franzburg verliehen worden. Der Reckor Dr. 

ütting in Einbeck iſt zum erſten Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗ 

eminar zu Eisleben ernannt worden. Der Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. Paul 
Cruſe iſt in Folge ſeiner Aer er Uebernahme zur Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. 

Den Eiſenbabn⸗Comites der Kreiſe Gladbach, Aachen, Heinsberg, Geilen⸗ 
kirchen und Jülich iſt die Genehmigung zur Anfertigung der generellen Vor⸗ 
arbeiten für eine Eiſenbahn von Aachen über Herzogenrath, Geilenkirchen, 
Heinsberg, Waſſenberg, Ober⸗ und Nieder⸗Krüchten, Waldniel und Hardt 
nach München⸗Gladbach ertheilt worden. 5 

Dem Herrn L. Pineſohn zu Berlin iſt unter dem 5. Juni 1873 ein 
a auf einen Leiſtenhalter für Schuhfabrikation auf drei Jahre ertheilt 

orden. 

Berlin, 10. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
haben auch heute mit den Hof⸗Marſchällen conferirt und einige mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegengenommen. 

[Ihre Maßjeſtät die Kaiſerin⸗Königinl beſichtigte in dieſen 
Tagen das Kaiſerin Auguſta⸗Erziehungsſtift in Charlottenburg und das 
Auguſta⸗Hoſpital. — Ihre Majeſtät ertheilte dem neuernannten königl. 

ſächſiſchen Geſandten die nachgeſuchte Antritts⸗Audienz, und wohnte 
am vorigen Sonntag dem Gottesdienſte in der Kapelle des Auguſta⸗ 
Hoſpitals bei. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
kam geſtern Früh von Potsdam nach Berlin, wohnte Vormittags der 
Beſichtigung der Garde⸗Feld⸗Artillerie auf dem Exereirplatz an der 
Tempelhofer Chauſſee bei, traf nach Beendigung derſelben hier ein, 
verweilte längere Zeit im königlichen Palais und kehrte darauf mit 
dem 12 Uhr⸗Zuge nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurück. 

(Reichsanz.) 
[Se. Majeſtät der Kaiſer und König! haben mittelſt aller⸗ 
höchſter Cabinets⸗Ordre vom 7. d. M. befohlen, daß die Offiziere der 
Armee für den am 6. d. M. in Gott entſchlafenen Prinzen Adalbert 
von Preußen königliche Hoheit 8 Tage Trauer durch Tragen des 
Flors am linken Unterarm anlegen ſollen. Bei dem 1. Thüringiſchen 
Infantexie⸗Regiment Nr. 31 und bei dem Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ment, Corps⸗Artillerie, ſoll dieſe Trauer 14 Tage dauern. Die Trauer 

beginnt mit dem heutigen Tage. y (Reichs anz.) 

D. R. C. [Ueber das Befinden des Kaiſers!] waren geſtern 
Abend Nachrichten verbreitet, welche der Meinung Raum ließen, daß Se. 
Majeſtät wiederum in einen Rückfall des früheren Unwohlſeins verfallen fet. 
An unterrichteter Stelle hierüber von uns eingezogene Erkundigungen 
ſetzen uns in den Stand, die beruhigendſten Mittheilungen zu machen. 
Jene Gerüchte waren übertrieben und befindet ſich der Kaiſer, der 
durch geſtrige mehrſtündige Arbeit am Abend etwas ermüdet und 
geiſtig abgeſpannnt war, heut wieder ganz wohl, ſo daß nichts zu 
en 1 Nothpreßgeſetz] welch 

R. C. as Nothpreßgeſetz] welches von einigen Zeitungen an⸗ 

gekündigt worden war, iſt jetzt durch den Abg. Dr. DW innshorft epkn) und 
Unterſtützt von 30 Mitgliedern des Centrums beim Reichstage eingebracht 
worden. Daſſelbe lautet: „Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Aufhebung der 

eitungs⸗Cautionen und der auf Preßerzeugniſſen laſtenden Staats⸗Abgaben. 

ir Wilhelm ꝛc. perordnen im Namen des deutſchen Reichs, nach erfolgter 
Zustimmung des Bundesraths und Reichstags, was folgt: §. 1. Die Ver 
Pflichtung zur Beſtellung von Zeitungs⸗Cautionen, der Zeitungs⸗ und Ka⸗ 
lenderſtempel, die Abgabe von Inſeraten, ſowie jede andere neben der all⸗ 
gemeinen Gewerbeſteuer noch beſtehenden Belaſtung oder Beſteuerung ein⸗ 
zelner Preßerzeugniſſe werden hiermit aufgehoben. — §. 2. Dieſes Geſetz 
tritt mit dem 1. Auguſt d. J. in Kraft.“ — Der Entwurf iſt der Zeiter⸗ 
nde wegen den einzelnen Fractionen zur Unterzeichnung nicht vorgelegt, 
ſondern ſofort dem Präſidium überreicht worden. Der Druck und die Ver⸗ 
heilung dieſes Geſetzes ſollen fo beſchleunigt werden, daß die erſte und zweite 
Deratbung deſſelben bereits am Freitag ftatifinden kann. 

Wiesbaden, 8. Juni. [Die Ankunft des Schah's von Berfien] 
erfolgte heut Abend 6% Uhr. Am Staatsbahnhof war eine Ehrenwache 
mit der Militärmuſik aufgeſtellt; empfangen wurde der Schah vom u 
rungspräſidenten, Herrn v. Wurmb, ſowie den Spitzen der hiefigen Be⸗ 
hörden, ſämmtlich in großer Uniform; auch der eben hier weilende Com⸗ 
mandeur des XI. Armeccorps, Herr Generallieutenant v. Boſe aus Kaſſel, 
war anweſend. — Der Schah fuhr in einem offenen königlichen Eur mit 
dem General v. Boyen, Gouverneur zu Mainz, welcher den hohen Gaſt — 
Namens des Königs — von Eſſen, wo er das Krupp'ſche Etabliſſement be⸗ 
ſſichtigte, hierher begleitet hat. Das zahlreiche Gefolg wurde in Privatwagen 

zum königlichen Schloſſe gebracht. Faſt die ganze Bevölkerung unſerer 
Stadt, wie auch viele Neugierige aus den Nachbarorten waren in den 
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Straßen, welche der Zug paſſirte, aufgeſtellt, um die ſeltenen Gäſte zu 
ſchauen. Sobald der Schah im Schloſſe angekommen war, zeigte er ſich 
eine Zeit lang am offenen Fenſter. Später fand Zapfenſtreich, bengaliſche 
Beleuchtung der evangeliſchen Kirche, während welcher die große Fontaine 
vor der Kirche ſprang, und eine Serenade ſtatt. — In Folge einer Auffor⸗ 
derung des Bürgermeiſters waren ſämmtliche öffentliche Gebäude, ſowie die 
Privathäuser beflaggt. — Große Neugierde erregten die prächtigen Pferde 
des Schah's (25) darunter ein Atlasſchimmel mit gefärbter apfelgrüner und 
ein Fuchs mit carmoiſinrother Mähne und Schweif; — die Pferde, ſowie 
die überaus bedeutende Bagage wurde auf dem kürzeſten Wege von der 
Bahn nach dem Schloſſe gebracht. Das Publikum war ſehr kühl beim Ein⸗ 
zug; einige hübſche Dienſtmädchen waren etwas ſehr neugierig und bekamen 
dafür von einem Mitglied des Gefolges (im 2. Wagen nach demjenigen 
des Schab's) die — Zunge, ſo lang wie fie war, herausgeſtreckt!! (Fr. Pr.) 

Mannheim, 7. Juni. [Die Anweſenheit Hecker 's] iſt für 
uns ein erfreuliches Ereigniß, geeignet, der zwiſchen der gemäßigt libe⸗ 
ralen und der demokratiſchen Partei beſtehenden Spannung zwar nicht 
ein Ende zu machen, aber ihr doch in den Augen aller Verſtändigen 
den Schein der Berechtigung zu nehmen. Der gefeierte Kämpfer für 
Freiheit und Recht des Volkes betritt den alten Kampfplatz, auf welchem 
er vor 34 Jahren unterlegen, mit dem Blick eines geſchichtskundigen 
Mannes, der an den Entwickelungsgang des Geſchickes ſeiner großen 
deutſchen Heimath den vergleichenden Maßſtab legt. Hätten wir im 
Jahre 1848 nur die Hälfte von Dem erreicht, was wir heute be⸗ 
fiten, wir würden unſer Geſchick als ein über alle Erwartung glück⸗ 
liches gepriefen und uns nicht um Nebendinge und Unvollkommen⸗ 
heiten geſtritten haben, die zu beſeitigen in unſerer Macht ſteht. Wir 
werden wohl in den nächſten Tagen Gelegenheit haben, öffentlich zu 
hören, daß dies Hecker's eigene aufrichtige Meinung, daß unſer Gaſt 
weit entfernt iſt, Denen, welche ſich einer voruitheilsfreien Auf⸗ 
faſſung der weltgeſchichtlichen Neugeſtaltung Deutſchlands dauernd ver⸗ 
ſchließen, Stoff zur Beſchönigung ihrer Nergeleien zu geben; daß 
ſein Erſcheinen in Deutſchland vielmehr die volle, rückhaltsloſe Hingabe 
an den großen Gedanken bedeutet, der als vollzogene Thatſache des 
einheitlichen nationalen Daſeins zu Fleiſch und Blut geworden iſt. 
Von welcher Seite dieſe Verwirklichung unſerer höchſten Wünſche aus⸗ 
gegangen iſt oder hätte ausgehen ſollen, darüber zu ſtreiten hält Hecker 
für hoͤchſt unpolltiſch; ihm iſt das Wichtigſte, daß das deulſche Volk ſich 
feiner großen Errungenſchaften vollſtändig bewußt werde und auf ber 
glücklich betretenen Bahn in der Conſolidirung feiner freiheitlichen 
nationalen Inſtitutionen, in Erfüllung der höheren Culturaufgaben, zu 
deren Löſung die germaniſchen Völker befähigt und berufen find, Fort⸗ 
ſchriite mache, nicht auf dem Wege der Gewaltſamkeit und des Um⸗ 
ſturzes, ſondern auf dem der beſonnenen Reform. Daß die ſocialiſtiſche 
Demokratie, welche die bürgerliche Geſellſchaft zur Concurs⸗Erklärung 
zwingen möchte, an Hecker keine Stütze findet, verſteht ſich von ſelbſt. 
Hecker iſt, als Mann hoher Bildung, als ſtitlich reiner Charakter, als 
Republikaner im wahren, beſten Sinne des Wortes, als echter Freund 
des Volkes, kein Anhänger ſocialiſtiſcher Doctrinen. (Fr. J.) 

Darmſtadt, 10. Juni. [Die Prinzeſſin Carl,] ſowie die 
Prinzen Ludwig, Heinrich und Wilhelm von Heſſen werden ſich morgen 
nach Berlin begeben, um der Beiſetzung der Leiche des Prinzen Adalbert 
beizuwohnen. 

München, 6. Juni. [Der König! wird, wie der „Korr. v. 
u. f. D.“ mittheilte, auch der diesjährigen Frohnleichnams⸗Prozeſſion 
nicht beiwohnen, und es unterbleibt in Folge deſſen auch die officielle 
Belheiligung der Staats⸗ und Untverfitäts-Beamten, ſowie die Spa⸗ 
lierbildung durch das Militär. 

Stuttgart, 10. Juni. [Parade.] Heute fand in Cannſtadt 
eine Parade unter dem Commando des Generals v. Stülpnagel vor 
dem Kaiſer von Rußland ſtatt. — Geſtern iſt die Prinzeſſin Wilhelm 
von Baden hier eingetroffen. 

Straßburg, 7. Juni. [Die Befeſtigungsarbeiten. — 
Die Wahlen. — Die Weinernte.] Ueber den Fortgang der 
Befeſtigungsarbeiten unſerer Stadt kann ich mittheilen, daß die zuerſt 
in Angriff genommenen 5 Forts Wolfiöheim, Ober⸗ und Mittelhaus⸗ 
bergen, Mundolsheim und Reichſtatt ihrer Vollendung raſch entgegen⸗ 
gehen. Die äußern Wälle derſelben find bereits fertig gebaut, fo daß 
ſie jeder Zeit armirt werden können. Mit dem Bau der beiden 
Waſſerforts Illkirch und Wanzenau iſt ſeit einiger Zeit auch allen 
Ernſtes begonnen worden. Von den rechtorheiniſchen Forts weiß ich, 
daß das Terrain für dieſelben endgiltig vermeſſen und abgeſteckt iſt. 
Man hat bereits mit dem Bau der Materialbahn von Fort Auenheim 
nach Neumühl begonnen, ob man aber die eigentlichen Fortsarbeiten 
noch im Laufe des Sommers in Angriff nehmen wird, iſt wieder 
zweifelhaft geworden, da zwiſchen der Fortiſicationsbehörde und den Beſitzern 
des Fortsgeländes immer noch Unterhandlungen über die Höhe der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme der enteigneten Güter ftattfinden, welche Unterhandlungen 
ſich hauptſächlich durch die maßloſen Forderungen der Auenheimer Bauern in 
die Länge ziehen. — Durch die Anberaumung der Wahlen für die Kreis⸗ 
und Bezirksvertreiungen Elſaß⸗Lothringens auf den 21. und 22. d. M. 
hat die Regierung den erſten Schritt gethan, die Entwicklung der 
innern Angelegenheiten des Landes wieder in die faſt ſeit 3 Jahren 
unbetreten gebliebenen naturgemäßen Bahnen zu leiten. An die 
Stelle der conseils généraux und der conseils d’arrondissements 
werden Kreistage und Bezirkstage treten, in welchen die aus den 
freien Wahlen hervorgehenden Körperſchaften bei der Pflege und Ent⸗ 
wickelung der Landesintereſſen mitzuwirken haben. Da dieſe Körper: 
ſchaften uur als Verwaltungsorgane aufzufaſſen find, die auf die Politik 
des Landes durchaus keinen Einfluß auszuüben haben, fo liegt es im 
Intereſſe der Bevölkerung, ſich der Meinung zu entſchlagen, als ſeien 
die bevorſtehenden Wahlen ein politiſcher Act, beſtimmt, die natlonalen 
Gegenſätze aufrecht zu erhalten oder gar zu verſchärfen. Im Fall dieſe 
Meinung in den Wahlen Ausdruck fände, läge die Gefahr einer Vex⸗ 
längerung der gegenwärtigen Verwaltungsreform ſehr nahe. — Die 
Reben, welche im vorigen Monat durch die Fröſte fo hart mitgenom⸗ 
men wurden, erholen ſich nach der übereinſtimmenden Ausſage aller 
Weinbauern in wahrhaft überraſchender Weiſe wieder. Trotzdem ver⸗ 
nimmt man aber nichts von einer Verminderung der unmittelbar nach 
den Fröſten um 20, ſogar 30 Procent in die Höhe gegangenen 
Weinpreiſe. s (Nat. ⸗Z.) 

Deſter reich. 

Peſt, 10. Juni. [Die ungariſch⸗kroatiſchel Regnikolar⸗ 
Deputation! hat ſich geſtern über die obwaltenden Differenzpunkte 
geeinigt; nur in Bezug auf vier unbedentendere Punkte iſt noch keine 
Uebereinſtim mung erreicht. Die weſentlichſten Beſtimmungen der ge- 
troffenen Vereinbarung find, daß der Banus von Croatien unter 
Gegenzeichnung des ungariſchen Miniſterpräſidenten ernannt werden, 
45 pCt. der Landes Einnahmen Croatien verbleiben und die Con⸗ 
ceſſtonirung der eroatiſchen Eiſenbahnen dem ungariſchen Reichstage 
vorbehalten werden ſoll. — Die ungariſchen Mitglieder der Deputation 
beauftragten ein Subcomite von 4 Abgeordneten mit Formulitung der 
Antwort auf das eroatiſche Elaborat. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 7. Juni. [In der geſtrigen Nachtſitzung des 
Unterhauſes] erkundigte ſich Oberſt Annesley beim erſten Lord der 
Admiralität, ob beſchloſſen worden ſei, anläßlich des Beſuches des Schahs 
von Perſien in England eine Flottenrevue in Spithead zu halten. Goeſchen 
erwiderte, der Schah werde in Dover von einem beträchtlichen Panzerge⸗ 


ſchwader empfangen werden, und wenn er Portsmouth beſucht, Gelegenheit 
haben, eine große Anzahl Kriegsſchiffe in Spithead zu beſichtigen, aber eine 
Flottenrevue im ſtrikteſten Sinne des Wortes werde nicht fattfinden. 

In Erwiderung einer Anfrage Cochrane's bezüglich des indischen Eiſen⸗ 
bahnprojects des Herrn de Leſſeps bemerkte der Unterſtaatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen, Lord Enfield, daß die Regierung davon unterrichtet worden ſei, 
die Anfichten der ruſſiſchen Regierung über das Project aber nicht kenne. 
Capitän Reginald Talhot (Stafford) lenkte die Aufmerkſamkeit auf die 
Unzulänglichkeit und Unelaſticität der engl. Cavallerie und auf das gegen⸗ 
wärtige Syſtem des Pferdeankaufs. Nach einigen einleitenden Bemerkungen, 
darauf berechnet, die Anſicht, daß Cavallerie von verhältnißmäßig geringem 
Nutzen in künftigen Kriegen ſein werde, zu widerlegen, argumegtirte Capi⸗ 
tain Talbot, daß die engliſche Cavallerie nicht hinreichend ſtark und 
noch piel weniger competent ſei. Er verknüpfte damit die Stellung 
eines Antrages: Das Haus möge ſeine Meinung ausdrücken, daß es 
zweckmäßig jet, ſofort Schritte zur Beſchaffung einer hinreſchenden Reſerve 
von Mannſchaften und Pferden zu ergreiſen. Sir H. Storck s und der 
Kriegsminiſter bekämpften den Antrag. Letzterer wies nach, daß die gegen⸗ 
wärtige Stärke der Cavallerie — 10,422 Mann und 7481 Pferde — den 
Stand derſelben nach dem Krimkriege bedeutend überſteige. Ueberbies ſeien 
Anſtalten getroffen worden, behufs der Bildung einer Cavallerie⸗Reſerve 
die kurze Dienſtzeit auf die Cavallerie in Anwendung zu bringen, 
eine Maßregel, die bis jetzt die anomale Lage des Arbeitsmarktes verhin⸗ 
dert habe Der Antrag wurde hierauf mit 128 gegen 68 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Demnächſt brachte Vernon Harcourt (Oxford) das die Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Meiſter und Geſellen affizirende Geſetz und das ſogenannte 
„Conſpiracy⸗Geſetz“ in Verbindung mit der jüngſten Beſtrafung der ſtriken⸗ 
den Gasheizer zur Sprache, ohne indeß, durch die Formen des Hauſes ge⸗ 
bunden, einen auf die Aenderung dieſer Geſetze hinzielenden Antrag zu 
ſtellen. Er begnügte ſich nur damit, vom moraliſchen und legalen Stand⸗ 
punkte aus die Mängel dieſer Geſetze aufzudecken und auf deren Beſeiti⸗ 
gung zu dringen. Er ergirte, daß das Geſetz ungebührlich ausge⸗ 
dehnt worden ſei und daß das Parlament für die harte Beſtrafung der 
Gasheizer als die natürliche Folge raſcher und unüberlegter Geſetzgebung 
verantwortlich ſei. Im Weiteren behauptete Harcourt nach einem Rückblick 
auf den Prozeß der Gasheizer, daß das „Conſpiracy“⸗Geſetz in der Weile, 
wie es Richter Brett in ſeinem Reſume erläutert habe, den Geiſt der Acte 
von 1871 übertrete und jeden Gewerkverein in eine Verſchwörung ver⸗ 
wanpele. Eine gründliche Amendirung und Begrenzung dieſes Geſetzes hielt 
er für äußerſt 11 5 und unter anderen monſtröſen Folgen ſeiner 
lockeren Doctrinen hob er die Thatſache hervor, daß Jemand, welcher der 
Conſpiration zur Verübung eines Vergeheus angeklagt werde, härter beſtraft 
werden könnte, als der eigentliche Uebelthäter. Schließlich eiferte Harcourt gegen 
das Ausnahmegeſetz, welches den Bruch eines eivilen Dienſtpertrages zwiſchen Mei⸗ 
ſter und Geſellen mit Criminalſtrafen belege. Der Attorney⸗General räumtein, daß 
das „Conſpfracy“⸗Geſetz reviſtonsbedürftig ſei und ſtellte eine Modificirung des⸗ 
ſelben in Ausſicht, um fo mehr, als die Kronjuriſten auf Anlaß der Regie⸗ 
rung dazu gerathen hätten. Der Miniſter des Innern vielt es indeß für 
wünſchenswerth, dem Geſetze eine weitere Probe zu gönnen, ehe man zu 
deſſen Amendirung ſchreite. Er gab zu, daß es die Pflicht der Regierung 
ſei, Arbeitern die Mittel zur Combination mit Bezug auf Fragen, die ihre 
Intereſſen beträfen, zu gewähren, vorausgeſetzt, daß man nicht zu Drohun⸗ 
gen, Einſchüchterungen oder Gewaltthaten feine Zuflucht nehme, und er 
behauptete, daß der Maſters u. Servants Act eine humane und keine 
drückende Maßregel ſei. Nachdem noch Eylyn fein Bedauern darüber aus⸗ 
gedrückt, daß die Regierung die Gasheizer begnadigt habe, weil ſie die ihnen 
von Richter Brett zudictirten Strafen reichlich verdient hätten, fand die 
Debatte ihren Abſchluß. B 

[Der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter Graf Beuſt! iſt 
von Paris hierher zurückgekehrt. Ss 

[Das bewegliche in England befindliche Vermögen der ber- 
ſtorbenen Kaiſerin⸗Wittwe von Brafilien], deren Teſtament dieſer 
Tage in London eröffnet worden iſt, wurde auf 180,000 Lſtr. angegeben. 
Die Erblaſſerin vermacht 280,000 Fl. den ſechs Kindern ihres verſtorbenen 
Bruders, des Herzogs Maximilian von Leuchtenberg, die gleiche Summe 
den vier Kindern ihrer verſtorbenen Schweſter Prinzeſſin Theolinda, Gräfin 
von Würtemberg, und eine ebenſolche Summe ihrer Schweſter Joſephine, 
der Königin⸗Mutter von Schweden und Norwegen. Dieſe zwei Legate ſollen 
aus dem in Baiern befindlichen Vermögen der Verſtorbenen ausgezahlt 
werden. Das in Braſilien befindliche Vermögen wird in vier Theile unter 
den Kaiſer von Braſilien, deſſen zwei Schweſtern und den König von Por⸗ 
tugal getheilt. Zahlreiche Legate find für mildthätige Anſtalten in Liſſabon, 
Madeira u. ſ. w. ausgeſetzt und Biel Souvenirs an ihre perſönlichen 

reunde und viele Fürſten Europas überwieſen. Zur Univerſalerbin iſt bie 

önigin⸗Mutter von Schweden und Norwegen eingeſetzt worden. 5 

[Aus Ir landl bringt der Telegraph nach langer Zeit wieder einmal 
die Kunde bon einem agrariſchen Verbrechen. Als am 4. des Nach⸗ 
mittags der in Mooney, unweit Quien, Grafſchaft Clare, wohnhafte Mas 
giſtraf, Mr. Joſeph Hall, in Begleitung eines anderen Magiſtrats zu der 
Gerichtsſeſſton fuhr, wurde auf ihn von einer Hecke aus gefeuert und er 
trug eine ſchwere, obwohl nicht tödtliche Wunde davon. Der Verwundete 
glaubt den Atlentäter identiſiciren zu können. ; 3 Ber 

Die „Home Rule"-PBartei hielt am 4. d. M. in Dublin wieder eine 
Verſammlung, bei welcher das Parlamentsmitglied Herr Mitchell Henry 
präſidirte. Herr Butt, das Haupt der Partei, conſtatirte, daß in den ſeit 
der letzten Sitzung verfloſſenen drei Wochen ſich 130 zur Mitgliedſchaft ge⸗ 
meldet bälten. Dieſe Thatſache hielt er für einen hinreichenden Beweis 
dafür, daß die Sache vorwärts ſchreiſe. Er befürwortete die Aufnahme des 
Oberſten Ellis, eines im engl. Freiwilligen Corps commandirenden Offiziers, 
ſowie die des Herrn O'Dowda, eines Schwagers des famoſen Richlers 
Keogh, ferner zweier Kinder im Alter ven 2 Jahren reſp. 6 Monaten. Ein 
Herr O Neill Dauns fügte die Namen von 13 römiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen hinzu und beklagte ſich darüber, daß Irland in ſeinen finanziellen 
Beziehungen zu Großbritannien ſeit der Union unbillig gehandelt worden 
ſei. Er bezeichnete dies als die Haupturſache der Expalrialion des iriſchen 
Volkes. Er berechnete, daß Irland zwiſchen 1833 und 1852 an 86 Mill. 
Pfd. St. Steuern in die Reichsſchatzkammer gezahlt habe. Herr Gladitone, 
ſagte er, hätte die Steuern um 52 pCt. erhöht, und in den ſeit 1852 ver⸗ 
floſſenen 20 Jahre betrügen ſie 131 Millionen Pfd. St. Er ſei erſtaunt, 
daß irgend ein Irländer Vertrauen in Glapſtone ſetzen könne, und erklärte, 
er würde, ſo lange die Union dauere, niemals einem engliſchen Miniſte⸗ 
Vertrauen ſchenken. Er rügte die Bigotterie, ſei fie echt oder verſtellt, wo⸗ 
durch ſich einige römiſche Katholiken verleiten ließen, der Bewegung zu oppo⸗ 
niren. Bigotterie, Unwiſſenheit und Theilgahmloſigkeit ſeien die größten 
Feinde der Sache. Ein Mr. Dennely ſtellte einen Contraſt zwiſchen der 
beilſamen Geſetzgebung des iriſchen Parlaments von 1782—1800, und die 
Behandlung Irlands durch die Reichslegislatur an. 

„Kirchliches! Mit der „formellen Sanction Sr. Gnaden des Erz⸗ 
biſchofs von Weſtminſter, des katholiſchen Erzbiſchofs Manning nämlich, 
veröffentlicht der „Daily Telegraph“ einen Aufſatz über die römiſche 
Kirche im Vereinigten Königreich, aus welchem folgende ſtatiſtiſche 
Angaben mittheilenswerth ſein moͤgen. Die genannte Kirche zählt in Eng⸗ 
land, jo viel ſich aus Taufſcheinen und anderen Erkennungs mitteln ſchließen 
läßt — eine confeſſionelle Unterſcheidung iſt in den amtlichen Statijtiten 
nicht durchgeführt — ungefähr 14 Millionen, in Schottland, welches durch 
Zuzug aus dem Norden Irlands nach den großen Induſtrieſtädten viele 
Katholiken gewonnen hat, zwiſchen 4 und 500,000, in Irland dem Cenſus 
von 1871 zufolge 4,141,933, im Vereinigten Königreich insgeſammt alſo 
etwas über 6 Millionen Mitglieder. Die Hierarchie beſteht in England aus 
einem Erzbiſchof und 12 Biſchöfen, in Irland aus vier Erzbiſchöfen und 24 
Biſchöfen. England begreift 13 Didcefen mit 1621 Geiſtlichen, 1016 öffent: 
lichen Kirchen und Kapellen, 6 größeren und 10 kleineren Collegien, 1000 
Elementarſchulen; Irland 28 Didcefen mit 1080 Pfarren und 3440 Prie⸗ 
ſtern, 2349 öffentlichen Kirchen und Kapellen, eine Univerſität, 25 Collegien, 
116 höhere Schulen, 7000 Elementarſchulen. Von den Klöſtern in England 
find 10 dem beſchaulichen Leben, die andern der Wohlthätigkeit, der Kranten- 
pflege, der Erziehung und der Beſſerung gewidmet. Ju Schottland zählt 
die katholiſche Kirche ungefähr 200 Prieſter mit eben jo vielen Kirchen, von 
den übrigen Anſtalten iſt es ſchwer, eingehende Angaben zu erhalten. 

[Denkmäler.] In Preſton und in Huddersfield wurden am 4. Juni zu 
gleicher Zeit die Denkmäler zweier Männer enthüllt, die England unter 
ſeine erſten Stagtsmänner zählt. In Huddersfield war ez die Bildſäule 
Sir Robert Peel s; Lord Houghton hielt die Feſtrede. In Preſton war es 
das im Miller⸗Pask errichtete ſteinerne Ebenbild des verſtorbenen conſerva⸗ 
tiven Premier⸗Miniſters Lord Derby, das eigentliche Derbydenkmal in Eng⸗ 
land. Die Enthüllung leitete der Oberſt Wilſon Patten, der weiland College 
des Gefeierten. Unter den Anweſenden war auch der jetzige Lord Derby, 
der auf heftiges Verlangen der Verſammlung ſeinem Vater einen Nachruf 
widmete. Für ein dritles erſt kürzlich beſchloſſenes Denkmal find die Aus⸗ 
ſichten auf baldige Herſtellung minder günſtig geworden; in dem Mill⸗Comite 
tritt eine Spaltung zu Tage, an welcher vornehmlich Arthur Arnold und 
Hayward betheiligt zu fein ſcheinen. Auch der Name des Premierminiſters 
wird in den Streit hineingezogen. % 


Der Groftallvalaft] beginnt am 10. Juni fein 20. Lebensjahr und 
der 500 ſoll würdig begangen werden. Eine Ode iſt ausdrücklich für 
dieſe Gelegenheit geſchrieben worden und ſoll von einem aus 2500 Perſonen 


Subſeription dem Miterbauer des Palaſtes, Sir Joſeph Barton, errichtete 
Monument enthüllt, ein großartiges Feuerwerk abgebrannt werden und ein 
Gartenfeſt ftatifinden. Seit Eröffnung des Cryſtallpalaſtes am 10. Juni 
1854 iſt derſelbe von über 33,000,000 Menſchen beſucht worden. 

[Zur Arbeiterfrage.] Der Sheffielder Zweig der „Amalgamated 
Society of Eagineers“ hat ein Circular an die Arbeitgeber gerichte, in 
welchem eine Lohnerhöhung von 32 auf 34 Sh. per Woche, Extrabezahlung 
für außerhalb der Fabriken gefertigte Arbeit, die anderthalbfache Berechnung 
für U bereit beanſprucht werden und außerdem verlangt, daß 45 Stunden 
Nachlarbelt gleich 54 Stunden Tagesarbeit angeſehen werden. Da die Brot⸗ 
herren ſich die Bepingungen für Ueberzeit nicht wollen gefallen laſſen, und 
die Ingenieure zur Arbeitseinſtellung, im Falle ihren Wünſchen nicht ent⸗ 
ſprochen wird, entſchloſſen find, fo iſt ein Ausſtand ziemlich ſicher. — In 
Wentworthhouſe, dem Landſitze des Carls Fitzwilliam, bat eine eigen⸗ 
thümliche Scene ſtattgefunden. Die auf dem Kohlenbergwerk: Law Stubbin 
beſchäftigten Kohlengrubenarbeiter des Lords hatten mehrfach verſucht, einen 
nicht zur Union gehörigen Arbeiter zum Anſchluß an dieſelbe zu zwingen, 
und, als dies nicht ging, durch alle möglichen Mittel geſucht, den Carl und 
ſeinen Verwalter zur Entlaſſung des ihnen mißliebigen Arbeiters zu be⸗ 
wegen. So ſtriketen fie in 18 Monaten nicht“ weniger als 25 Mal. Der 
Earl ſchloß hierauf die Grube gänzlich, und die Arbeiter waren ſomit ohne 
Brot. Sie baten alsdann um eine Audienz, wo ſie um Verzeihung bitten 
wollten. Der Carl geitaitete dieſelbe, und umgeben von ſeiner Familie, 
empfing er etwa 300 ſeiner Kohlengrubenarbeiter in der Säulenhalle, wo 
ein Arbeiter eine Abbilte vorlas. Carl Fitzwilliam hielt den Arbeitern 
hierauf eine ſehr patriarchaliſche Rede, in der er den Arbeitern auch aus⸗ 
einanderſetzte, welches Verbrechen geradezu fie begangen hätten, indem fie 
einen Mitarbeiter durch Drohungen hatten zwingen wollen, einem Vereine, 
dem er nicht traute, ſich anzuſchließen, und dann, als dies nicht ging, ihn 
ſelbſt, ihren Brolherrn, zu ihrem Mitſchuldigen zu machen. Der Carl ver⸗ 
ſprach noch nicht, die Arbeiter wieder in feinen Dienſt zu nehmen, ſondern 
nur, daß er baldmöglichſt über die Sache entſcheiden und ſeinen Willen 
ihnen kund thun werde. 5 

In Neu⸗Seelandl wird Nachrichten aus Melbourne zufolge eine 
neue Empörung der Ureinwohner befürchtet, und als Grund wird 


dafür angegeben, daß einige Maoris in I tzter Zeit ih ſcheußliche Mord: 289 Thb 


thaten haben zu Schulden kommen laſſen. In welcher Provinz dieſe Un⸗ 
ruben befürchtet werden, iſt nicht angegeben. Aber obwohl die britiſchen 
Soldaten die Anſiedler nun nicht mehr beſchützen, kann von einer eige t⸗ 
lichen Gefahr doch nicht die Rede ſein. 8 
Colonie ſtark genug, etwaige Angriffe auszuhalten, alsdann ſterben die 


Maoris aus oder befreunden ſich täglich mehr mit der europäiſchen Civili⸗ 


ſation, jo daß von einer Wiederholung der früheren Maſſacres nicht die 


Rede ſein kann. N 
Spanien 
Madrid, 6. Juni. 
Sitzung des conftituizenden Cortes] kam Pereira, ein Abge⸗ 
ordneter aus der Provinz Pontevedra und Mitglied der weiland radi⸗ 
calen Partet, auf die Rede des Minifler-Präfibenten zurück, und be⸗ 
zeichnete das von Figueras vertheidigte Deeret wegen Auflöfung des 
ſtändigen Ausſchuſſes der National⸗Verſammlung als einen Bruch der 
Geſetze. Daß dieſe Bezeichnung richtig iſt, kann auch derjenige nicht 
leugnen, der die Auflöſung für eine nothwendige Maßregel hält; das 
Geſetz iſt am 23. April jedenfalls von der Regierung gebrochen wor: 
den, und der Streit kann ſich nur darum handeln, ob dieſer Schritt 
unter den obwaltenden Umſtänden durch das Wohl des Staates ge⸗ 
boten war. Die Kammer aber ließ Herrn Pereira nicht ausreden; 
er wurde mit den Rufen: „Hinaus! Vor die Thür!“ unterbrochen 
und fand es vor der aufgeregten Verſammlung gerathen, ſich zu ent⸗ 
feinen. Das iſt die Redefreihelt in der republikaniſchen Landesver⸗ 
tsetung. Um die republikaniſche Freiheit iſt es überhaupt recht gut 
beſtellt; wenn man nur thut, was der Mächligrre, ob er nun einen 
oder tauſend Köpfe habe, verlangt, ſo iſt man ſonſt ſo frei wie der 
Vogel in der Luft. Das hat auch der General⸗Capltain von Cata⸗ 
lonien jetzt in negativer Weiſe erfahren, derſelbe, der ſich vor einigen 
Tagen noch ſo viel auf die hergeſtellte Diseiplin in ſeiner Armee zu 
Gute that. Er wollte feinen Soldaten in Igualada nicht den Willen 
thun, und it daher von dieſen gezwungen worden. mit ſammt feinen 
Ofſtzieren die Flucht zu ergreifen. Selbſtoerſtändlich hat er darauf 
ſchon fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. In Granada hat es ſich auch 
darum gehandelt, wer die republikaniſche Freiheit am meiſten verdiene, 
die Einwohner oder die Carabiniers, es ſcheint, daß erſtere die wür⸗ 
digeren find, denn die letzteren find, nach längerem Kampfe mit Ver⸗ 
luſt mehrerer Todten überwunden worden, und mußten ihre Waffen 
abgeben. 


[Cavliſtiſches.] Die Aufregung, welche in Madrid über die 
von den Carliſten verübten oder ihnen zugeſchriebenen Gräuelthaten 


herrſcht, ſcheint Caſtelar bewogen zu haben, fi in einem Rund⸗ 
ſchreiben über die Art einer ſolchen Kriegsführung auszuſprechen. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß der Minifter ein mit guten Beweiſen ver- 
ſehenes Aktenſtück über die carliſtiſchen Grauſamkeiten zuſammenſtellte; 
denn die Kritlikloſigkeit, mit welcher gegenwärtig die Erzählungen über 
Erſchießung wehrloſer Gefangener als Eoangelium aufgenommen wer- 
den, macht gegen die derartigen Beſchuldigungen, die man auf die 
Carliſten häuft, überhaupt mißtrauiſch. So heißt es jetzt wieder in 
einer Nachricht aus Tarragona, daß die Carliſten die Kirche zu Es⸗ 
pluga de Francolt mit Petroleum in Brand geſteckt und vier gefan⸗ 
gene Freiwillige erſchoſſen hätten, während eine andere Meldung nur 
davon zu ſagen weiß, daß die Caxliſten ſich vor dem muibigen Wider⸗ 
ſtande die Freiwilligen zurückziehen mußten. In Betreff der angeb⸗ 
lichen Erſchießung von 23 Carabiniers in der Provinz Tarragona iſt 
die Beſtäligung um fo mehr abzuwarten, als die Nachricht von den 
36 erſchoſſenen „Gefangenen“ an der Endarlazabrücke jedenfalls falſch 
oder übertrieben iſt. Man glaubt, daß die Cortes ſtrenge Maßregeln 
gegen die Cafliſten beſchlteßen werden; wobei übrigens das Sprüch⸗ 
wort von den Nürnbergern nicht zu vergeſſen iſt, wenn nicht Unſchul⸗ 
dige leiden ſollen. 

[Die katholiſche Republik.] Von der Grenze kommt die 
eigenthümliche Nachricht. daß Santa Cruz in Echalar die katholiſche 
Republik mit Cabrera als Präſidenten ausgerufen, und die Carliſten 
unter Martinez und Dorronſoro zur Anerkennung dieſer neuen Regie: 
rung aufgefordert habe. (K. 3.) 


Provinzial-Beitung. 


H. Breslau, 10. Juni. [Bezirksverein der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtädte, ſüdlich der Verbindungsbahn.] In der geſtern Abend in 
Scheffler's Lokal auf der Neudorferſtraße abgehalfenen Sitzung brachte der 
Vorfigende, Kaufm. Wienanz, zubörberit das Schreiben des Herrn Ober: 
bürgermeiſters v. Forckenbeck in Erinnerung, welches derſelbe in Bezug 
auf die Ausd bung des Nöhrennebed für das neue Waſſerwerk in die 
Stadttheile ſüdlich der Verbindungsbahn an den Vorſtand gerichtet. Das⸗ 
ſelbe iſt vom 29. April c. datirt und ertheilt die beſtimmte Zuſage, daß die 
Röhren in kürzeſter Friſt in der Gabitzer⸗, Kleinburger⸗ und Neudorferſtraße 
gelegt werden ſollen. Die Verlegung iſt jedoch bis dato noch nicht erfolgt, 
weshalb der Verein beſchließt, die Stadtberordneten⸗Verſammlung zu er⸗ 
ſuchen, ſie wolle den Magiſtrat darüber um Auskunft bitten, weshalb bis 
jetzt die Röhren noch nicht gelegt worden find. — Demnächſt wurde von 
mehreren Mitgliedern darauf hingewieſen, daß ſich weder auf der Kleinbur⸗ 
ger, noch auf der Gabitzetſtraße ein Poſt⸗Briefkaſten befinde, woraus ſich 
für die zahlreichen Bewohner dieſer ausgedehnten Straßen die Unbequem⸗ 
lichkeit ergebe, ihre Briefe bis in die nördlich von der Verbindungsbahn 
befindlichen Straßen tragen zu müſſen. Man ſprach die Hoffnung aus, daß 
‚3 nur einer öffentlichen Anregung bedürfen werde, um die den Wünſchen 


Denn einmal iſt die Miliz der V 


[Bei der Eröffnung der heutigen 
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des Pudlikums jederzeit auf das Bereitwilligſte entgegenkommende Poſt⸗ 
behörde zu vermögen. dem Uebelſtande abi 

Perſonen für vie erwünſchten Briefkäſten wurden in der Kleinburgerſtraße die Häufer 
beſtehenden Chor aufgeführt werden. Außerdem ſoll das durch öffentliche N 


elfen. Als geeignete Punkte 
r. 7 oder 12, in der Gabitzerſtraße das Haus Nr. 59a vorgeſchlagen. — 
Als ei: fernerer, der Abhülfe dringend bedürfender Uebelſtand wurden 
weiter die offenen, ungemein übelriechenden Siraßengräben in der Klein⸗ 
burger⸗ und Gabitzerſtraße bezeichnet Die Verſammlung glaubte eine Be⸗ 
ſeitigung dieſer in geſundheitlicher Beziehung höchſt gefährlichen Stinkgräben 


für ausführbar halten zu müſſen, da ja der Graben an der öſtlichen Seite 
der Kleinburger Chauſſee bereits ver mehreren Jahren überwölbt worden | Bird 


ſei. Sie ſprach den Wunſch aus, die Gräben recht bald in irgend einer 
Weiſe beſeitigt zu ſehen. — Zur Beſprechung einiger anderen Angelegen⸗ 
heiten will der Verein Freitag den 20. d. Mis. eine außerordentliche Sitzung 


abhalten. 


1 lGeſundheits⸗Pflege⸗Verein.] Geſt ern 
erſt hielt der Verein ſeine jährliche Generalverſammlung in der Gemeinde⸗ 
halle ver freirel. Gemeinde, Grünſtraße Nr. 6. In Verhinderung des eigent⸗ 
lichen Porſitzenden, Herrn Kaufmann Th. Hofferichter leitete dieſelbe das 
Verwaltungsrathsmitglied Herr Scholz. Zuerſt wurde der Jahresbericht 
mitgetheilt. — Der Geſundbeits⸗Pflege⸗Verein zählte an Beſtand aus dem 
Jabre 1871 am 1. Januar 1872 1283 Mitglieder mit 5175 angehörigen 
Perſonen; dieſen traten bis ult. December 1872 bei 190 Mitglieder mit 
745 Angehörigen, nämlich 177 Männer, 183 Frauen, 385 Kinder, indeſſen 
der Abgang 169 Mitglieder mit 614 Angehörigen betrug und für das lau⸗ 
fende Jahr ein Beſtand von 1304 Mitgliedern mit 5306 Perſonen verblieb. 
Von dieſen ſind 3568 Perſonen (alfo etwas über 67 pCt.) ärztlich! im ab⸗ 
gelaufenen Jahre behandelt worden und geheilt 3298, (alſo 92 4 pt.), er⸗ 
leichtert 88 (24 pCt.), ungebeilt 3, weggeblieben 7, nach dem Hoſpital ver⸗ 
legt 12, geſtorben 96 (alſo 2,6 pCt.), im Beſtand verblieben 64. An Arzenei 
halte der Kranke durchſchnittlich 14 Sgr. 3 Pf., an übrigen Koſten 16 Sgr. 
3 Pf., alſo 30 Sgr. 6 Pf., 6% Sgr. mehr als im Vorjahr gekoſtet, lauter 
günſtige Auen in Bezug auf die Vorjahre. 

Der Kaſſen⸗Abſchluß pro 1872 weiſt an Beſtand aus 1871 2100 Thlr. 
21 Sgr. 9 Pf., an Einnahmen aus 1872 3922 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., alſo 
in Summa aller Einnahmen 6023 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. nach; an Ausgaben 
für Verwaltungskoſten 1922 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., für Medicamente 1696 
Thlr. 22 Sar. 2 Pf., für Druckſachen 45 Thlr. 25 Sgr., Summa 3665 Thlr. 
2 Sgr. 8 Pf., mithin einen Beſtand von 2358 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. 

Die Unterſtützungskaſſe für arme Kranke hatte im Jahre 1871 Beſtand 


Breslau, 9. Juni. 


r. 1 Sgr., Einnahme pro 1872 49 Thlr. 26 Sgr., Ausgabe 12 Thlr. 
4 Sgr., mithin blieben im Beſtand 320 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. Der Central⸗ 
Arzt des Geſundheitspflegevereins knüpfte an die einzelnen Theile ver⸗ 
ſchiedene Vergleichungen mit den Vorjahren, aus denen hervorgeht, daß der 
zerein ſich immer mehr Geltung in unſerer Stadt verſchafft. Hierauf er⸗ 
hielt das Mitglied der Kaſſen⸗Reviſions⸗Commiſſion, Herr Olſcher, das 
Wort zum Bericht dieſer Commiſſion über die vollzogenen Reviſionen, auf 
Grund deren er beantragt, Herrn Bergel, z. Z. Rendant des Vereins, für 
feine ſorgfältige und zuverläſſige Kaſſenführung Decharge zu ertheilen. Die⸗ 
ſelbe geſchah einnüthig und ohne Widerſpruch. 

Herr Bergel theilt dann ferner noch mit, daß die Reſtengelder zinsbar 
angelegt ſind und fragte dann weiter, wie man ſich beim Eingehen der 
öſterreichiſchen Gulden als Beiträge zu verhalten habe, bis jetzt habe er 
dieſelben vollwertbig angenommen und glaube dies auch in der nächſten 
Finden thun zu ſollen, um die Mitglieder nicht noch um die 1 Sechſer pro 

ulden betragende Differenz zu ſchädigen. Die Kaſſe werde den Verluſt 
leichter tragen. Es entwickelte ſich hier eine Debatte, indem Literat 
Krauſe das Verfahren für die Intereſſen der Arbeiter entſprechend fand, 
indeß der Vorſitzende, Herr Olſcherund einige andere Mitglieder es bekämpften. 

Schließlich wurde der Antrag Herrn Bergel's auf Anerkennung ſeines 
Verfahrens, den er ſelbſt zwar hatte fallen laſſen, Literat Krauſe aber 
aufgenommen hatte, abg elebnt und der Antrag an den Verwaltungsrath 
verwieſen. Hierauf wurde zur Neuwahl der Kaſſen⸗Reviſions⸗Commiſſion 
geſchritten, die nach einiger Discuſſion über den Wahlmodus die Wieder⸗ 
ernennung der alten Mitglieder ergab, der Herren Olſcher, Plage, Vogt, 
Nowack und Bernhardi als wirkliche Mitglieder, und Herr Schommatz 
und Graeber als Stellvertreter. 

Dann wies Herr Olſcher auf den ſpärlichen Beſuch der Generalverſamm⸗ 
lung hin und fand deſſen Veranlaſſung in der außerordentlich ſpäten Be⸗ 
rufung der Verſammlung. Ein Antrag Herrn Nowag's in dem betreffen 
den $ 38 der Vereinsſtatuten die Worte: „in den erſten drei Monaten” 
einzuſchieben, wurde abgelehnt, dagegen ausgeſprochen, daß die Berufung 
der Generalperſammlung künftig ſtets „ſo zeitig als moglich, ſpätetens im 
April geſchehen ſolle.“ Mit der Collecte für die Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe wurde die Verſammlung genen 

[Angekommene Fremde.] Prinz v. Czartoryski aus Rokoſſowa; 
v. Stromiloff, ruſſiſcher Admiral aus Kronſtadt, Generali Lieutenant 
2 aus Petersburg; v. Hagemeiſter, Regierungspräſident aus 

ppeln. 

4 [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
find hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 102 Kinder männ⸗ 
lichen und 106 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 208 Kinder, wovon 
32 außerehelich; als geſtorben 69 männliche und 51 weibliche, zuſammen 
120 Perſonen incl. 10 todtgeborener Kinder. 


* Striegau, 9. Juni. [Verbrechen. — Selbſtmorde. — Polizei⸗ 
liches. — Pfingſtſchießen. — Sommerſaiſon. — Guldenſtücke.] 
Eine Dienſtmagd in Metſchkau, die ihre Schwangerſchaft verheimlicht, hatte 
ſich ſelbſt entbunden und ihr Kind auf einen Aſchehaufen unter etwas 
Strauchwerk verborgen, wo es ohne jede Umhüllung kalt und anſcheinend 
todt nach einigem Suchen aufgefunden wurde. In die Stube gebracht, gab 
das Kind, ein Knabe, während nach dem Polizeiverwalter geſchickt wurde, 
Lebenszeichen von ſich und wurde alsdann durch Erwärmung vollſtändig 
ins Leben zurückgerufen. Der arme Junge hatte von ſeiner Geburt, am 
6. Mai cr. früh 4 Uhr bis in die 9. Stunde, alſo über 4 Stunden bei nur 
etwa 6 Grad Wärme usd ſtarkem Reif mit un unterbundener Nabelſchnur 
im Freien gelegen, jedoch erfreut er ſich des beſten Wohlſeins und verſpricht 
nach ſolcher Abhärtung ein kräftiger Burſche zu werden. Die Unterſuchung 
gegen die Mutter iſt im Gange. — Vor Kurzem wurde der hieſige Dfen- 
kehrer Rudolph, ein nüchterner, arbeitſamer Mann, erhängt aufgefunden 
und am 7. d. M. endete der Bauergutsbeſitzer Weirauch in Simsdorf aus 
Schwermuth auf dieſelbe Weiſe fein Lehen. — Nach dem veröffentlichten 
Polizeibericht pro Mai ſind als hierorts angezogen 51 und als Abgang 6 
Perſonen gemeldet. Die Abmeldungen werden immer noch vielfach unter: 
laſſen. Wegen Polizei⸗Contraventionen wurden 31 Perſonen beſtraft und 
außerdem kamen 6 Vergehen veiſchiedener Art zur Anzeige. Gegen die 
meiſt in der niederen Volksklaſſe überhand genommenen Concubinate wurde 
mit gewünſchtem Erfolge eingeſchritten. — Ein Reglement, betreffend den 
Betrieb und die Beauſſichtigung des Droſchkenfuhrweſens iſt entworfen und 
wird nächſtens zur Anwendung kommen. — Das Pfingſtſchießen iſt mit der 
geſtrigen Einführung des Königs, Sattlermeiſter und Tapezierer Werner 
luſtig und harmlos beendet. Am Tage des Auszugs erhielt das Volksfeſt 
während des lebhafteſten Verkehrs dürch eine mit kräftigem Geſange hier 
durchpilgernde Wallfahrer⸗Prozeſſion ein Intermezzo. — Ein Feuerwerk und 
das erſte Abonnements⸗Concert der Kapelle der Königsgrenadiere in Rich: 
ters Garten hätten wir für dieſen Sommer gehabt, der Beſuch des Sommer⸗ 
theater der ſeit einigen Tagen bier weilenden Zocheſchen Geſellſchaft wurde 
uns aber bis jetzt durch die kalte Witterung verleidet. Unſere ſchönen Gär- 
ten laden vergeblich zur Einkehr und der über ihnen hauſende Berggeiſt 
Sander würde ſicher Alles aufbieten, wenn er contractlich Jemand zur Be⸗ 
ſchaffung einer erquickenden Sommerluft verpflichten könnte. Die Gäſte ſind 
ihm dann ſicher, denn man iſt bei ihm aut aufgehoben. — Ein großer Theil 
unſe rer Kaufleute nimmt öſterreichiſche Guldenſtücke nur zum Tagescourſe, 
einige nehmen fie für voll, während einer unter Umſtänden ſogar 6 Pf. 
Aufgeld gewährt; ja der Bergreſtaurateur berechnet ſie mit 21 Sgr. — wenn 
für 20 Sgr. Speiſen und Getränke bei ihm verzehrt werden. 


N Tarnowitz, 9. Juni. [Pfingſtſchießen.] Das in dieſem Jahre 
begonnene Königsſchießen hatte ſich einer außerordentlich regen Betheiligung 
zu erfreuen. Für Se. Majeſtät den Kaifer wurde der erſte Schuß durch 
Herrn Kaufmann Boehm abgegeben, und am 5. d. Mts. als am Schluß 
des Schießens errang ſich die Königswürde der Herr Drechslermeiſter Ko⸗ 
lonko junior, und würde derſelbe am Donnerstag den 5. d. M. als König 
eingeführt; gleichzeitig als erſter Marſchall der Herr Seifenfabrikant Luka⸗ 
ſchik, und als zweiter Marſchall der Herr Kürſchnermeiſter Droßdek. — Nach⸗ 
dem die üblichen Einführungs⸗Ceremonien beendet, vereinigte ein Diner 
fämmtliche Schützen und Spitzen der Stadt. — Wir können bei dieſer Ge⸗ 
legenheit unſerm Herrn A. Rother als Schieß dauswirth für die außerordent⸗ 
liche Bewirthung alle Anerkennung zollen und möge derſelbe uns noch lange 
als Reſtaurateur erhalten bleiben. 


Breslau, 11. Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 3 8. U.⸗P. 3 F. 3 3. 
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Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
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Berlin, 10. Juni. Es hatte nur noch der jetzt poſitiven Nachricht von 
der Zahlungs⸗Einſtellung der Wiener Wechslerbank bedurft, um unjerer 
Börſe den kleinen Halt zu rauben, den fie ſich bisher mühſam jelbit ger 
ſchaffen. Heute genügte ihr denn auch nicht mehr die Luſtloſigkeit, der ſie 
ſich geſtern hingegeben, fie ſah vielmehr wieder die Wiener Verhältniſſe im 
trübſten Lichte und fürchtet für ihr eigenes Wohl mehr, als eigentlich durch 
die Vorkommniſſe in Oeſterreich (man nannte, jedoch wie es heißt unbe⸗ 
gründet, ein größeres Haus in Wien als fallit) angezeigt erſcheint. Wenn 
wir indeß dieſer Muthloſigkeit gedacht, müſſen wir andererſeits auch als 
charakteriſtiſches Merkmal hervorheben, daß irgend welch beſonders dringe 
liches Angebot nicht eben hervortrat und es den Eindruck machte: als ob die 
Energieloſigkeit der Verkäufer im Weſentlichen mit ber ac n ber EB 
gleichen Schritt hielte. Nur in Oeſterr. Creditactien zeigte ſich ae 3 
allerdings auf Koſten des Coursſtandes, der ſich nach 1587 unter Schwan: 
kungen bis 156 ½, um etwa 6 Thlr. drückte und nur eine kleine Repriſe eee 
bat; 1 und Lombarden erlitten dagegen bei ganz geringer Geſchäfts⸗ 
thätigkeit nur unbedeutenden Preisabſchlag. Galızier, Nordweſtbahn, Eliſa⸗ 
beth⸗Weſtbahn laſſen ſich mehr oder minder ebenfalls als ſchwächer bezeichnen. 
Von fremden Fonds feblte es Italienern nicht an einiger Lebhaftigkeit, 
Oeſterr. Silber: und Papier⸗Rente hielten ſich nicht voll, blieben indeß nicht 
immer ohne Nehmer; ſeſt waren Türken. Amerikaniſchen Anleihen ſtand 
beſte Frage zur Seite, die ihren Cours um 4 — Procent hob; auch ruſ⸗ 
ſiſche Bahnen fanden Begehr und für Pfd. St⸗Ruſſen hielt ſich die StimD⸗ 
mung recht feſt; franzöſiſche Rente, zu geſtriger Notiz offerirt, war dazu ganz 
vernachläſſigt. Preußiſche Fonds behaupteten ſich gut, deutſche blieben ſtill, 
Pfand⸗ und Rentenbriefe zeigten ſich matter. Letzteres gilt in beſcheidenem 
Maße auch von Prioritäten, ruſſiſche hielten ſich gut, einzelne andere wichen 
unbedeutend, während Iſchl⸗Ebenſee einen ſehr ſtarken Rückgang erfuhren, 
der ihren Preis bis in die Dreißiger binabführte. Der Eiſenbahn⸗ 


markt trug auch der Tages⸗Tendenz Rechnung, indeß behaupteten ſich die 


ſchleſiſchen Deviſen beſſer als die rheiniſch⸗weſtphäliſchen; die leichten Bah⸗ 
nen laſſen ſich als leidlich feſt bezeichnen; im Allgemeinen blieb der Umſaß, 
mit geringen Ausnahmen, belanglos. Bahnen auf Prämie ohne Frage. 
Für Banken war die Stimmung flau, man offerirte die ſonſt beliebteren 
älteren und fixirte ihren Cours um mehrere Procente unter geſtriger Notiz. 
Auch auf Prämie wurden, namentlich für Jachmann, Käufer vermißt. Sehr 


angeboten zeigt ſich Berliner Wechslerbank, mehrere der ſchleſiſchen Banken, 
fo Breslauer Disconto, wurden auf den Zuſammenbruch der Wiener Wechsler 
bank ſtärker, weiter im Courſe herabgeſetzt; Berliner Maklerbanken variirten 
wenig. Induſtriewerthe ohne Leben; die Kohlenbergwerksactien, wie Braun⸗ 
ſchweiger, Centrum ꝛc. profitirten im Courſe, während Montanwerthe, die 
der Eiſenproduction dienen, z. B. Dortmunder Union, Laura, ſich nicht be⸗ 
haupteten; Union Pinneberg zog um Procente an; Brauereien und Bau⸗ 
Actien meiſt ſehr ſtill; Königsstadt Bauverein, ohne beſonderen Grund ſtark 
gedrückt, erholten ſich heute erheblich. — Wechſel meiſt unverändert. 
(Bank⸗ u. 9.3.) 


[Wollmarkt.] Maſſenhafte Zus 
ruhiges Geſchäft; Preiserhöhung 
Thlr. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


© [Wiener Wechslerbank.] Wir entnehmen der Kundmachung der 
Direction der Wiener Wechslerbank, daß die Gläubiger⸗Verſammlung am 
14. it 1 wird, und nicht, wie irrthümlich telegraphirt wurde, 
am 14. Auguſt. . 


[Weltpofteongreß.] Ob der ſchon vor zwei Jahren angeregte Welt⸗ 
poſtcongreß, wie kürzlich beim deutſchen Reichskanzler von verſchiedenen 
Seiten beantragt worden, während der Dauer der Weltausſtellung in Wien 
oder aber im Laufe dieſes Jahres in Berlin ftatifinden werde, darüber i 
bis jetzt eine definitive Entſcheidung noch nicht getroffen. Dagegen ſteht 
feſt, daß dem internationalen Congreß folgende Vorſch a werden unter⸗ 
breitet werden: 1. daß ſämmtliche Staaten Europa's, die Vereinigten Staa⸗ 
ten, Egypten, Algier, Ruſſiſch⸗Aſien, Türkiſch⸗Aſien, die Ae Beſitzun⸗ 
gen in Nord⸗Afrika und die Britiſchen e in Nord⸗Amerika eine 
poſtaliſche Union, alſo ein einheitliches Verkehrsgebiet bilden; 2. daß im 


Poſen, 11. Juni, Morgens. 
fuhr; überſpannte Forderungen, 
3 


Bereiche dieſer Union ein gleichförmiger Briefporkoſatz und eine gleichförmige 


Steuermandationsgebühr eingeführt werde, und 3. daß im Bereiche dieſes 
Verkehrsgebietes für Zeitungen, Druckſachen, Muſterſendungen ꝛc. ein gleich⸗ 
fürmiger Portoſatz in Anwendung komme. Die innerhalb der Grenzen der 
Einzelſtaaten beſtehenden niedrigen Taxen ſollen ſelbſtverſtändlich bis auf 
Weiteres beibehalten werden. Außerdem werden vorausſichtlich zwiſchen 
denjenigen Staaten, welche ein eigenes Fahrpoſtinſtitut beſitzen, d. h. Packete, 
Gelder zu befördern, in Betreff der Fahrtaxen und der Behandlung zoll⸗ 
d Sendungen einheitliche Beſtimmungen getroffen werden. — Wie 
der „B. B.⸗C.“ hört, hat in eben derſelben Sache der General⸗Poſtdirector 
Stephan ſeine dieſer Tage angetretene Reiſe unternommen. 


* Der allgemeine Fragebogen der königl. Unterſuchungs⸗Commiſ⸗ 
ſion, betreffend das Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen. Beantwortet dur 
Julius Faucher. Berlin, Verlag von 5 Guttentag (D. Collin) 1873, 
Die königliche Unterſuchungs⸗Commiſſion, betreffend das Eiſenbahn⸗Con⸗ 
ceſſtonsweſen, hat ihre Arbeiten beendigt, und ſollen ihre Verhandlungen 
und Vernehmungen in die Oeffentlichkeit gelangen. Inzwiſchen iſt der alle 
gemeine Fragebogen, welchen die Mitglieder der Commiſſion Sa 
ſtellt haben, veröffentlicht worden und bat Herrn J Faucher Veranlaſſung 
gegeben ihn, ohne ſpeciell gefragt zu ſein, mit ſeinen Antworten zu beglei⸗ 
ten. Wir bedauern, daß es uns der Raum nicht eſtattet, längere Auszüge 
aus der in hohem Grade intereſſanten Schrift zu bringen und müſſen uns 


damit begnügen, dieſelbe unſern Leſern beſtens zu empfehlen. * 


[Die Zeitſchrift für Kapital und Rente] von Frhr. von Dankel⸗ 
man (Berlin, Weidmanſche Buchhandlung) hat den neuen Jahrgang be⸗ 
onnen und auch im bereits erſchienenen 1. und 2. Hefte ſich als ein 
erk bewährt welches ſowohl für den Geſchäftsmann als an den Capi⸗ 
taliſten viele Vortheile bietet. Es iſt mit ſelbſtſtändigen Arbeiten ausge⸗ 
ſtaltet, in denen ſich eine wiſſenſchaftlich durchdachte und durch praktiſche 
Erfahrungen geläuterte Anſchauung ausſpricht. Die fortlaufende finanzielle 
Chronik iſt das Sammelwerk von beſonderem Werthe. Außerdem werden 
Hilfstafeln. Tabellen, Verlooſungsliſten und andere dem Effektenverkehr 
dienſtbare Beilagen gegeben. 


Termine etwas niedriger. Gekündigt 
) N Ir. Loco 77—94 Thlr. pro 1000 
Kilogr. nach Qualität bez., pro Juni 92 / —92 Thlr. ba ai een 92 

uguſt⸗September 


Der 
Ge⸗ 


ruſſiſcher 58% Thlr. ab Boden bez., pr. Juni 5958 Thlr. bez., Juni⸗ 
Juli 58, — 7 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 57% — 7 Thlr. u Au 
ez, ober⸗ 


Hamburg, 10. Juni. [Kaffee.] Nach Berichten, welche der biefigen 
„Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 24. Mai (per Dampfer 
und „Corcovado“) zugegangen find, betrugen ſeit 7. Mai die Abladungen 
von Kaffee nach dem Caual und der Elbe 37,200, nach Havre, engliſchen 
Häfen, Belgien, Holland und Bremen 13,900, nach der Oſtſee, Schweden, 
Norwegen und Kopenhagen —, nach Gibraltar und dem Mittelmeer 12,200, 
nach Nordamerika 22,900 Sack. Vorrath in Rio 120,000, tägliche Durch⸗ 


aan >= 


bir nom., 5 


Th 
8 


Angemeldet: 17,000 Ctr. Roggen 


fen, 10. Juni. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
e.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſt und höher. Kündigungs⸗ 
60. Bel. — Wepl. Juni 60 G., Juni⸗Juli 58 774—59 bez. u. Br., 
⸗Auguſt 57 —57½ bez. u. Br., Auguſt⸗September 56% G., Herbſt 55 
bez. u. G., October⸗November 54% E., 55 Br. — Spiriius (pro 


iſer &) feſt. Kündigungspreis 18%. Ger. — Liter. Juni 18% 


Ampterdam260Fl. | K. 8. 4½ 139 ½ ba 4 
40. do. 3 K. 4½% 128% be, 4 
Eamdurg 300 M.] K. 8. — — 4 
do, d. am | — 5 
London I Lat.. 3 M.? | 619% br & 
Paris 300 Fron. „| 2 | — — 4 
Wion 180 F. 8 T. 89% * 2 
24.6 88% be 5 
2.5. 66 14 8. 4 
8 J. 6% 99% G. 5 
2 . 4% _ —_ 8 
‚12m. — — 8 
8 M.] 5 88% ba. 5 
Werschau WER. 8 T. 5 80% ba. — * 
„bremen 8 T. l — — 0 7 
SEHR 
5 
: 5 11 4 
Fonds und Seld-Oeurse. 0 4 
. — a 
Yreiw, Stants-Anleine 4 — 4 4 
“| 99%, 52 4 44 
. 5 . hole 
5 dito 4% ige [ | 95%, bz. 4 44 
Biaate-Schuläscheine, 3% 89 ½ b. 4 
Prüm. Anleihe v. 186% 148 52. 13% 355 
Berliner Stadt-Oblig. . 4% 101 b, or 30 
OCöla-Mind. Prämionsch[3% | 92%, bz. B 12 |s 
% Berliner 2.99 ½ de 5 5 
Sentesl-Boden-Cr. s 100 8 4 8 
A} d.  Urkünäb, |5 [106 ba. 0 4 
= N Pommörsche, ... 13%) 81% he, 6 3 
3 Posenschü se...» 4 | 90 be. 4% 44% 
(Schlesische . q 46% 831% B — 4 
Kur- u. Neumörk, A 84% 8 o | 
Zlrommersche. ...|@ | 9% B. — 
E ogensche » 1240 — 1 
rousgische „ 44% ba. 4 N 
3 ]Westfäl u. Kuen, ? | 26% bz. la 
ArBächsisohe . 44 | 95 br. B —. 
Axbohlesische, „ „ 4 94% bzB 


8 


Breslau, 11. Juni, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
a ſtsverkehr etwas reger, bei mäßigen Zufubren und unveränderten 
ien. f 


G 
reiſen. = 
3 N Weiten zu notirten Preiſen leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
. bis 9% Thlr., gelber 8% -9% Thlr, feinſte Sorte 9% Thlr. 


oggen zu hoch gehalten, pr. 100 Kilog. 6% bis 6% Thlr., feinſte 

sorte 6% Thlr. bezahlt. a 

8 1 1 dit ach zugeführt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 6%, Thlr., weiße 6% 

r. 

5 Na pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte 

er Notiz bezahlt. 

1 ben pieisdaltend, pr. 100 Kilog. 55% Thlr. 

icken höher, pr. 100 Kilog. 4—4½ Thlr. 

115 2% aueh offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3% -3% Thlr., blaue 
ohnen preis haltend, pr. 100 Kilog. 5% —6 Thlr. 

Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 5%-—5% Thlr. 

ten ohne Umſatz. 


chlaglein matter. 
Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. 
Schlag⸗Leinſgat. 20 — Ya 9 


Binder... 85 — 3 12 3 0 5 = 
Winter⸗Rübſen. 8 — — 8 12 6 98 5 — 
Sommer⸗Rübſen. — —_ 8 10 — 9 — — 


8 
Leindotter 7 — 7 12 6 8 
Rapekuchen unverändert, ſchleſiſche 71—72 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 90-92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ohne Supuhe, er Fade 122107 i we 50 Siloge, weiße 
6—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahlt. 

Thymothee ohne Aenderung, 810% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Kar toff eln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3 4 Sgr. 


* Auszahlungen. 
Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Die Dividende pro 1872 
5% wird mit 30 Thlr. für den vollen und mit 15 Thlr. für den halben 
ividendenſchein von jetzt ab ausbezahlt. | 
Berliner Viehmarkt, Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pro 1872 
1 1 pro Stück bei Feig u. Pinkuß in Berlin vom 15. Juni c. 
ausgezahlt. ei 


Coupon der Prioritäts⸗Obligationen wird vom 15. d. Mis. an bei 
Geſellſchaftskaſſe in Bautzen eingelöſt. 
Actten Sommandit⸗Geſellſchaft Holthauſen, Smidt & Co. zu Cre⸗ 
ld. Die Dividende pio 1872 don 9% wird mit 18 Thlr. vom 1. Juli e. 
an der Geſellſchaftskaſſe in Crefeld ausgezahlt. 

Stolberger Sagett⸗Spinnerei.] Die Dividende von 8/1 % wird mit 
ae 0 gr 105 Actie vom 1. Juli c. ab bei der Geſellſchaftskaſſe in 


Telegraphiſche Depeſchen. 
F fer ae oe 
Paris, 10. Juni. Abends. In Folge der Vorgänge in der 
igen Sitzung der Natlonal⸗Verſammlung nahm der Unterſtaats⸗ 
otär im Miniſterium des Innern Pascal dem „Jou. nal de Paris“ 
ufolge feine Entlaſſung. f 
Veerſailles, 10. Zunt, Abends. National⸗Verſammlung. Lepere 
ündet ſeine Interpellation über das Verbot des „Corſaire.“ Der 
ſter des Innern entwickelt die Veranlaſſung der Unterdrückung 
zllärt: die Regierung werde die ihr von der Verſammlung über⸗ 
ene Miſſion, die Oldnung wiederherzuſtellen, durchführen. Gam⸗ 
eita verlieſt ein vertraulches Rundſchreiben des Miniſter des Innern 
die Präfecten bezüglich der Preſſe. Das Rundſchreiben fragt an, 
welche Journale confervatio oder geneigt fein es zu werden, und ver⸗ 

langt Angaben über die ſinanzielle Lage und die Summen, wogegen 
dieſelben bereit fein, die Regierung zu unterſtützen. Das Circular 
5 tt es für zweckmäßig, den Journalen offizielle Berichte zugehen zu 
le 

urichten. Gambetta fragt, ob das Circular echt ſei; der Minifter 

lwortet, er übernehme dafür die Verantwortlichkeit; er müſſe die 
preſſe überwachen, aber den Vorwurf ablehnen, die ſelbe ſubventionſten 
len. Chriſtophle beantragt eine motiolrte Tagesordnung, welche 
erfügung mißbilligt. Die Verſammlung nimmt die eigfache 
Tagesordnung mit 389 gegen 315 Stimmen an. 


f 


* 


reichiſchen Grenzorte, ſtattgefunden habe, wird von der „Agenzia 
Stefani“ für unbegründet erklärt. 


Regulirungspreiſe: Weizen 90%, Roggen 56%, Rüböl 21%, Spiele: 
a preiſ zen 90%, Roggen 56% Ya, Spi⸗ 


A Bautzener Papierfabriken] Der dritte am 1. Juli c. 


n und verpflichtet die Präfecten, einen Dienſt für die Preſſe 


Anleihe 91, 17%. 


nach w aufgeſchoben und wird ſich zu e hrtägig 
Aufenthalte nach Albano begeben. — Die Nachricht deutſcher Blätter 
daß zwiſchen dem Cardinal Antonelli und dem Grafen Andraſſy ein 


Btilefwechſel, betreffend die Abhaltung des Conclaves an einem öſter⸗ 


„Berliner Zörse vom 10. Juni 1823. 


Wechsel- Üsurse. Eisenhehn-Stem Action 
D 1871 | 1872 Et. 


amım-Pri 


Eioritäts-Aotion. 


6 
Kurh, 40 Thlr-Eoose 7 ½ bs. 5 
Oldenburger Loose 38 ½ B. 5 
i 1 8 
21 
{ 1 
Lonuiccdor 109% b G,jDolisrs 1. 11¼ G. 8 
Zovereigne 6.21%, bG|FrmdBkn, 86% bs. N 


Napoleons 6,9% de:|Ocat.Ekn 90 du 


Imperisls— — Zum, PKa. 80% be, 


ausländische Bonds. 


Oest, Silborrenis „ , . 44% 6544 ½ bz. G. 

do. Faplerrante, .. 4½% 60 % f % hr. 
Lott.-Aul. v. 80 [6 | dı% . G. 
. 84er Främ.-Anl. 4 | 97%, 6 


do. Gredii-Loose , . |— 16 ½ or. 

de, fader Loco... | 93% et5r.B. 

do, Silberpfandbr, . % — — ! 

Skdb. d, Org. Bd. -Or. - Go. | — 1 

Wiener Zuberpfaud br % — — * 

Kuss, Frkm.-Ant, v. 64 % 130 . es 

Go, do. 18668 |5 128 U. ! 

Go, Bod.-Grod-Pib.. s | 85%, ba, 2 

Buss-Pol, Schatz-Obl. 4 | 75% 6. I 75 

Polu, Pfandbr. II. Em, 4 0 ba. 4 en 
. ; 


Türkische Anleihe 
Ung. 50% St. Eigenb. Anl. 


80. sb Anleihe, 5 88.8 5.6 
Badische Präm.-Anl., | 109 ½ B. 
Baiorsche de Anleihe f Ill, B. 
Französische Rente. 88% @ 
Ital. neue 6% Anleihe |5 | 00%, 6. 
Ital. Tabak- Oblig. . . 6 | 82 . 
Aeab-Grazer 100 TbIr-I. 4 | 79%G. 80 B 
Bumäniazche Anleihe, 8 — — 

188% B 
5 
6 


Badische 86 FL-Leose 39%, B. 

kraunschw, Prän-Anl. 28% G. 
Schwedische 10 Tkir-Looss— - 
Finnische 10 Thir-Loose 10 B. 


Eisonbahn-Priesitäts-Actien. 


en An GER CR / e en an a a a 


Berg.-Märk, Berto B., 4% 95% G. 
do, III. v. t. 3½ g. 40 527½ be. g. 

&o, do. VI 924 b. G. 
do. Noräbehn s 102 5. 

Sreslau-Freib. Lit. B. 4% 28% dz. d. 67 2 
do, do 0. 4% 98%, 9.0 166% dab. 
do, da I. 4% 98, bz. G. 114% de ©. 

Göln-Minden . . II. 4, 30% 122% b 
Ae. 40. ao. 4½ 99% b 80 E, 
0. do, W. 4 91 8. 8 
do, do. V. s 90% b. G. 

Mörkisch-Posaner;,. 15 | 101% „. 4 . 

Närechl,-Mörkische,, . 92% bs 4 5 
do, do, W. 4 | 21% 4 5 12 
40. do. IV. % = — 5 E 

NosschL Eyrsb. Lit. O. | — — a 

80. . 4 

Nbsznchle A... |, | — — 8 

BO. Beste nase 2 82% 6. 

do, (98590 KG | ar 1 

do, D.,. 2 N 

ao, F.. . 23 83 8. 8 

dos In E% 3% 94% b2.G 5 

do, G. TE 39%, B 5 

do. K. 275 987, E 5 155 b: 6. 
2 . . , 1% B 3 18% 8 

do. Briog-Neigge, % 98 br 5 8% iz 

Cosel-Odorr, win) 4 — — 5 8 
dd. de. BE % — — 5 19% 8 
de, 00. W. A| > & | TI 45 
RL RR & 102 2 565 8 


echto-Oder-Uler-B. 5 | 30. E 
ados wp. Bitenbahın . 4% #7 029 
Starzard-Pozen HI. En, 5 95. 8 
enberg-C sint, f | 67 bi. 
80. do. H. 5 18 bz. 
do, @o. III. s 68 n 
Gab Oarl-Ludw.- Bahn. 1B. 
do. do. none | 88% or, 
Toschau- Oderberg s 51 be 5 
Kronupr. Eudolph-Run |5 182% „ 11 8 
WHebr-Schl, Centralbhu ? | 78%, daß 10 5 
Degterr. Französische? 12943, ©. — 
40. do. neus s 285 bx. 8 15 
40, ehdl, Stastsbhu. 2 246% bz 8 4% 103% ds 
40% ens 2 246% bz. 20 273% de 
do. Obligationen 6 | 86% 8 — 7% bas. 
ühemnitz-Romotau, . s | 80 bz, = 
frag- Dunn 5 86% ba . 
e . 45 | 83 be Reini — 
Bockford Rock Lslzad |T 28 520. Pr. Hyp. 2 16%) 
Jug. Nordostdsn. . | | Wh. Bel 5 e 110 
Jung, Ostbabu. „s 62 6. 
Weraschga- Wien Hl. |9- 96 ½ br 
do. II. . 94 .. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
9 19 10. 9 0 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

aris, 10. Juni, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rent 
56, 80. Anleihe de 1871 89, 97%. Malle g 1872 91, 10 ot. 
5proc. Rente 63, 55. do. Tabats⸗Actien 775, 00. Franzoſen (geſtplt.) 758, 75. 
do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſthahn —, —. Lomb. Eiſenahn⸗bActten 
426, 25. do. Prioritäten 256, 00. Türken de 1865 54, 55. do. de 1869 
322, 00. Türkenlooſe 165, 00. Goldagio —. Ruhig. 

Paris, 10. Juni. 9 Uhr 50 Minuten. Geſchäftslos. Boulevard Sproc. 


8.1126, 


a S 
80 [en 


Lombard. 193 25, Staatsbahn 343, 50. Silberreute 64, 13. Clifabethb. 


& 88½. Oeſterr. Noten 90%. Lauchhammer —. 


"00 Br., 174, 00 Gd., Paris 78, 20 Br., 77, 80 Gd., 


556 Leinſaat (9 Bud) pr. Juni 14%, pr. Auguſt 14%. Wetter: Kühl 


Londe „Nachmittags 4 Uhr. In die Bank floſſet 
225,000 Pf Conſols 2%. Italieniſche ae d 627%. 


225, S 2 e 
Lombarden 16. Sprocentige Ruſſen de 1871 94%. 5procentige Ruſſen 
de 1872 94. Silber — Türk. Anleihe de 1865 53%. proc. Türken 


de 1869 61/1. proc. Türken⸗Bonds 88%. proc. Verein. St. pro 1882 
90%. Defterr. Silberrente 66%. Oeſterr. Papierrente 60%. i 

Wechſelnotirungen: Berlin 6, 25%. Hamburg 3 Monat 20, 54. Frank⸗ 
furt a. M. —. Wien 11, 50. Paris 25, 95. Petersburg 31%. 

Frankfurt a. M., 10. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Lond. Wechſel 118%. Pariſer do. 92%. Wiener do. 104%. 
Franzoſen ) 343%. Heſſiſche Ludwigsbahn 167. Böhmiſche Weſtbahn 
223½. Lombarden!) 194. Galizier 230. Eliſabetbahn 232. Nordweſtbahn 
218%. Oregon 26%. Creditactien “) 277. Aufl. Bodencredit —. Ruſſen 
1872 92%. Silberrente 65. Papierrente 60%. 1860er Looſe 91. 
1864er Looſe 164. Raab⸗Grazer 79%. Amerikaner de 82 96. Darmſt. 
Bank 428. Deutſch⸗öſterr. Bank 106. Prov.⸗Digconto⸗Geſellſchaft 141%. 
Brüſſeler Bank 105%. Berliner Bankverein 124%. Frankf. Bankverein 
126. do Wechslerbank 86. Nationalbank 1005. Meininger Bank 132%. 
Schiff ſche Zank —. Hahn Effectenbank 124%. Continental 110%. 
Süddeutſche Immobilien⸗Geſellſchaft 115%. Hibernia 121. 
Die heutige Börſe befand ſich auf die Meldung über die Zahlungsein⸗ 
lung der Wiener Wechslerbauk in gedrückter Stimmung; auf allen Ges 
be Courſe, hauptſächlich Creditactien. Schluß wieder etwas 
eſſer. j 


Nach Schluß der Börſe: revitachen 277%. Franzofen 344%. 
Lombarden 194%. 5 

J per medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 10. Juni, Abends. 
Amerikaner 96. ECreditact. 275. 


ieten wichen die 


[Effecten Societät. 
1860er Lobſe 91. Franzoſen —. 


228, 50. Hahn'ſche Effektenbank 124, 75. Meiningen 131, 50. Matt. 

Dresden, 10. Juni, Nachm. 2 Uhr. Ereditactien 157 ½. Lomb. 111%. 
Silberrente 65. Sächſiſche Creditbank 100. Sächſiſche Bauk (alte) 146 ½. 
dos (junge) 138. Leipziger Credit 168. Dresvenet Bank 93. Dresdener 
Wechslerbank 99%. Dresdner Handelsbauk 79. 1. Ahe Bankverein 


tt. 

Hamburg, 10. Juni, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. Oeſterreichiſche Silber⸗Rente 64%. Credit⸗Actien 237. do. 1860er 
Lonfe 9244. Nordweſtb. 470. Franzoſen 737/ Raab⸗Grazer —. Lombarden 
417%. Ital. Reute 60%. Berg.⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner — Ah. Eiſen⸗ 
bahn⸗St.⸗Actien —. Vereinsb. 122%. Laurahütte 2244. Commerzbank 104. 


„Norddeutſche Bank 159. Provinzial⸗Disc⸗Bank 140. Anglo⸗Deutſche Bank 


84/4. do. neue 86. Dän. Landmbk. 100. Dortmunder Union 150. Wien. 
Unionb. — — 64er Ruſſ. Pr. A. — —. 66er Aufl. Prior. A. — —. 
Amerikaner de 1882 91%. Dicconto 5% . Internationale Bank — 
Oeſterreich. Staatsbahn — Still, Krevitactien matt. a 
Wechſelnotirungen: London lang 19, 95 Br., 19, 89 Gd., London kurz 
20, 28 Br., 20, 18 Gd., Amſterdam 165, 30 Br., 164, 50 Gd., Wien 176, 
Petersburger Wechſel 
265, 00 Br., 263, 00 Gd., Fraukfurt a. M. 169, 20 Br., 168, 40 Gd. 
Hamburg, 10, Juni. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco feſt, % 
aber yubig, auf Termine ruhig. Weizen pr. Juni 126pfo. pr. 1000 Kilo 
netto 257 Br., 256 Gd., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 Kilo netto 255 Br., 254 
Gb., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kils netto 254 Br., 252 Gd., pr. September⸗ 
Oetober 126pfo. pr. 1000 Kilo netto 246 Br., 245 Gd. Roggen pr. Juni 
1000 Kilo netto 178 Br., 175 Gb., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 174 
Br., 173 Gb., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 174 Br., 173 Gd., pr. 
Seplbr.⸗Octhr. 1000 Kilo netto 171 Br., 170 Gd. Hafer und Gerſte 
ſeſt aber ruhig. Rüböl matt, loco 34, pr. Oetbr. pr. 200 Pfo. 70. 


Spiritus ſehr ſtill, pr. Juni 100 Liter 100% 45½, pr. Auguſt⸗Sep⸗ 


tember und pr. Septbhr.⸗Oetbr. 47%. Kaffee matt, geringer Umſatz. Bes 
troleum flau, Standard white loco 16, 10 Br., 16, Gd., pr. Juni 
16, 00 Gd., pr. Auguſt⸗December 16, 50 Gd. Wetter ſchön 5 

ziverpnnl, 10. Juni. Pormlitags. [Waumwolle.] (Aafangsbericht.) 
Mumnaßlicher Umſag 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 14,000 B., davon 
9000 B. amerikaniſche, 1000 B. oſtinviſche. 

Liverpool, 10. Juni. (Schluß⸗ Bericht.) Umſatz 12,000 Ballen. Davon 
für Speculation und Export 3000 Ballen. Felt. 

‚Dies, Orleaus 9%, middl, amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 6%, 
miodl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, midoling Dhollexah 4, 
fair Bengal 4, fair Broach 6%, nem fair Oomra 6%, good fair Oomra 
60 97 Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7, fair Egyp⸗ 
tan a. R 5 2 

Mäancheſter, 10. Juni, Nachm. 12r Water Armitage 9%, 12: Water 
Taylor 1144, 20r Wafer Micholls 13, Zor Water Gidlow 14%, 301 Water 
Clayton 15%, 40r Mule Mayoll 13%, Jr Medio Wilkinſon 15%, 36x 
Warpeops Qualität Rowland 14%, 40r Double Weſton 15%, 60r Double 
Dean 18%: Printers % ½ 3 Kpfd. 132. Mäßiges Geſchäft, Preiſe 
gut behauptet. 

Petersburg, 10. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel⸗ 
cours auf London 3 Monat 32 ½, do, auf Hamburg 3 Monat 272%, 
do. auf Amſterdam 3 Monat 163, oo. auf Paritz 3 Monat 343%, 1864er 
Prämien⸗Anleihe (geſtpl.) 157%, 1866er Pramien⸗Anleihe (geſtplt.) 1544. 
Se Eaif Große Ruſſiſche Eiſendahn 133%, Internat. B. I. Emiſſ. 
uf) 0. . mil. , 

Petersburg, 10. Juni, Rahm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 47, pr. Auguſt 49. Weizen Juni 14%. pr. Auguſt 14%. Roggen 
loco 7, 70, pr. Juni 7, 60. Hafer pr. Juni⸗Juli 4. 25, Hanf loco 38%. 


Königsberg, 10. Juni, Nachmittags. [Getreibemarkt.] Weizen feſt, 
Roggen Schluß ermattend, loco und pr. Juni 121/12 2pfd. 2000 Pfd. Boll: 
gew. 51%, pr. Juli⸗Auguſt 53%, nr. Sepiember⸗Oetbr. 517 Thlr. Gerſte 
begehrt. Hafer ſehr feſt, loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. 49%, pr. Septbr.⸗ 
Oeihr. 41% Thlr. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 46 Thlr. Spi⸗ 
ritus pr. 100 Liter 100% loco und pr. Juni⸗Zuli 19, pr. Auguſt 19% 
Thlr. — Wetter: Trübe. 

Danzig, 10. Juni, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
theurer, bunter pro 2000 Pfd. Zollgew. 89, hellbunter 90, hochbunter 
und glaſig 90—92, 126pfo. per Juni 89 Thlr., per Juni⸗Juli 8914 
Thlr. Roggen feſt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. inländ. 55—56, 
120pjd. pr. Juni 55, pr. Juni⸗Juli 55 Thlr. Kleine ga pr. 2000 
Pfd. Zollgewicht 55—57, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgew. 58% 
Thlr. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 47 48, do. Futter⸗ 
Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. 45% Thlr. — Hafer pr. 2000 Pfd. 
Zollgewicht loco 53—56 Thaler. — Spiritus 100 Liter 100 pCt. loco 18% 
Thlr. — Wetter: Regen. 

Köln, 10. Juni, Nachm. 1 Uhr. [Getreivemarkt. Wetter: ſchön. 
Weizen niedriger, hieſiger loco 9, 22%, fremder loco 9, 15, pr. Juli 
8, 24%, pr. November 8, 6. — Roggen matt, loco 6, 20, Pr. Juli 5, 21½, 
pr. Nodbr. 5, 23. — Rüböl niedriger, loco 1110, pr. October 12 ½. 
— Leinöl loco 12%. 

Liverpool, 10. Juni, Nachmittags. [Geireidemarkt.] Weizen 1 D. 
niedriger, Mehl unverändert. — Mais 3 D. niedriger. g 

Amſterdam, 10. Jun, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 


. (Schlußbericht.) Weizen pr. Oclober 363, pr. November 360. — Roggen pr. 


October 207 /. | 


„Bremen, 10. Juni. Petroleum flau, Standard while loco 15 
Mark 75 Pf. 
5 


Die Verlobung ihrer Tochter Olga Verlag von Cönard Crewendt 


mit dem Königl. Steuerbeamten Herrn 

Lieutenant Mudra zu Breslau ber im Pleslus. 

ehren ſich ſtatt jeder beſonderer Mel: | Ilüthenkranz neuer deutſcher 
dung ergebenſt anzuzeigen Dichtung. Herausgegeben von 


Horſella und Frau. 


5 a dolpß Gottſchall. 7. A . 
Myslowiz, den 7. Juni 1873, Gig. eb res 1 
lüthenkranz morgenländiſcher 

Faun Bade Dichtung. Herausgegeben von 
Verlobte. [5233] | Seinrich Jolowiez. san 
Myslowitz. Breslau. gebdn. Preis 2 Thlr. 


Brennhölzer⸗Offerte. 


Bei 1000 Klaftern von 2% Thlr. an ab Neſſelgrund. Die Anfuhr 
koſlet bis zur Bahn Martha circa 2% Thlr., die Baßuftacht bis Breslau 
14 Thlr. Käufer wollen ih melden bei Herrn Kayſer in Glatz. 


Heinrich Bruck S. Kayser 
Perantwortlicher Revacteur Dr. Stein. 


in Frankenſtein. 2415 in Glatz. 
Druck von Graß, Barih u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


